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Dienſtag, 8 November 


Herr Karl Vogt und das Elſaß. 

Herr Karl Vogt in Genf, flüchtiger Reichsregent von 1849, 
der bekannte Fallſtaff der Paulskirche, der ſich ſo lange nicht 
über deutſche Politik hat vernehmen laſſen und in der Oeffent⸗ 
lichkeit nur die Intereſſen des Materialismus zu verfechten 
ſchien, tritt jetzt ſehr eifrig 1 um die Zurücknahme des 
Elſaß durch das neue deutſche Reich zu widerrathen. Kein 
& n, keine reg wird dabei geſpart; das patriotiſche 

ühl wird in jeder Weiſe verſpottet. Wir ſind alleſammt 
nur blinde Erfolganbeter, ja feile Knechte Bismarck's, die das 
Elſaß begehren, weil Bismarck es ſo will, und die Hand davon 
4 0 werden, ſobald Bismarck es verbietet. Zum Belege dafür 
wird eine N unbedeutende Stelle aus Cotta's geographi⸗ 
ſcher Zeitſchrift „das Ausland“ angeführt, um die deutſche Na⸗ 

onalpartei zu brandmarken. Selb tverſtändlich würde nach 
Vogt, durch Annexion den a le das gröbſte Unrecht geſche⸗ 
hen; da iſt keiner unter ihnen, der nicht, von höherer Vogt'ſcher 
Aufklärung beſeelt, nach den Süßigkeiten begehrte, welche der⸗ 
malen in der republikaniſchen Hexenküche zu Paris gekocht wer⸗ 
den. — Wir wiſſen nicht, ob Vogt auf irgend einem Gebiete 
etwas Ernſthaftes geleiſtet hat, auf dem politiſchen Felde war 
er immer nur ein er Spaßmacher ohne nachhaltige Leiſtung. 
Jetzt predigt der Materialiſt dem deutſchen Volke eine ideale 
Enthaltſamkeit, die in jedem andern Lande als ein Rechtstitel 
auf eine lebenslängliche Freiſtelle im Irrenhaus betrachtet 
würde. Wie er früher in der flachſten Weiſe für alles franzö⸗ 
ſiſche Weſen geſchwärmt und uns die weſtlichen Nachbaren als 
eine höhere Menſchenrace zur Nachahmung empfohlen hat, ſo 
war er in ſpäterer Zeit viele Jahre lang der vertraute Gaſt⸗ 
freund des Prinzen Napoleon. Der einfachſte Anſtand hätte 
— demnach abhalten ſollen, ſeine Stimme ſo laut zu erheben. 

eine Expektorationen ſtehen in der Wiener „Tagespreſſe“, 
einem wenig geachteten Blatte, deſſen Hauptaufgabe die Wah⸗ 
rung angöfilder Intereſſen zu fein ſcheint. Wir würden auch 
darauf weiter keine Rückſicht genommen haben, wenn nicht 


bein großes rheiniſches Blatt“ ſich die Vogt'ſche Beweisführung 
e e en bene 1 1 A 


N 


BAC. 


Zu den Wahlen. 


Das Organ der nationalliberalen Partei, die „Berl. Aut. 
Korr.“ mahnt nochmals die Urwähler und Wähler der liberalen 
Partei daran, überall, wo es die Umſtände irgendwie geftatten, 
zuſammenzugehen. Die „Korreſpondenz“ ſchreibt: 

Wir richten dieſe Aufforderung gleichmäßig an alle Schattirungen der 
liberalen Partei. Wir warnen namentlich davor, daß etwa die eine Fraktion 
die unbedingte Unterwerfung der anderen fordere; wir mahnen vielmehr dazu, 
daß überall, wo nicht 101 8 die Wiederwahl der bisherigen Abgeordneten 
vollzogen werden kann, jede Fraktion die Verhältniſſe der andern zur gerech ⸗ 
ten Berückſichtigung gelangen laſſe. Mit großem Bedauern haben wir in 
verſchiedenen Wahlbenlrken, wo es ſich um Neuwahlen handelt, wahrgenom- 
men, daß Diejenigen, welche 5 dort als die Wortführer der Fortſchritts⸗ 
partei geriren, jede noch fo beliebige Verſtändigung mit der natlonal⸗ 
liberalen Partei zurückgewieſen haben; roch erſtaunlicher iſt das Ver⸗ 
halten in Köln, wo unter den nichtigſten Vorwänden von Mitgliedern 
der Fortſchritts⸗Partei ſogar gegen die Wiederwahl Forcken becks 
agitirt wird, obſchon in Köln beide bisherige Abgeordnete der Fort 
ten nicht angehören. Dieſe ſpeziell gegen Forckenbeck gerichtete 

ftation iſt geradezu eine Beleidigung der national-liberalen Partei; wir 
können nicht glauben, daß dieſes Verhalten im Sinne der Leiter der Fort⸗ 
Kbeittöpartei fel Wir ſind freilich infofern im Nachtheil, als wir durch 

orkommniſſe dieſer Art in keinem Fall uns dahin drängen laſſen werden, 
auch von unſerer Seite Gleiches Gleichem bei den gegenwärtigen Wahlen 
entgegenzuſetzen; wenigſtens nehmen wir keinen Auſtand u erklären, daß, 
w Ne lokal geſchehen mag, es nicht unter unferer Billigung geſchieht. 
Kei ückſicht auf die eine oder andere Kandidatur wird uns bewegen, aus 

utereſſe unſerer Fraktion das höhere Intereſſe des Landes und das Anfehen 
der liberalen Partei in Frage zu ſtellen. Unſere Parole bleibt: Wieder ⸗ 
wahl, wo es ſich um liberale Abgeordnete handelt, in dem von uns be⸗ 
2 — Umfang und Vermeidung aller Streitigkeiten unter den 
verſchiedenen Fraktionen der liberalen Partei. Dadurch werden wir freilich 
an manchen Orten in Nachtheil geſetzt ſein und der Vortheil 1 75 Man⸗ 
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Kriegsnachrichten. 

Die augenblickliche Situation auf dem Kriegs⸗ 
[Hauplatze iſt folgende: Die deutſchen Armeen haben den durch 
die Ortſchaften Metz, Rethel, Laon, Compfegne, Giſors, Dreur, 
Chartres, Chateaudun, Orleans, Loigny, Dijon, Veſoul, Mühl⸗ 
hauſen begrenzten Theil Frankreichs okkupirt, belagern Thionville, 
Mezlerez, Verdun, Bitſch, Pfalzburg, Paris, beobachten Belfort 
und Beſangon. Mit dem Fort Mortier in Neubreiſach iſt wie⸗ 
der eine Veſte im Elſaß gefallen, allerdings kein Punkt von her⸗ 
vorragender Bedeutung, aber doch inſofern von Wichtigkeit, als 
mit dem Falle des Forts Mortier für die badiſche Stadt Alt⸗ 
Breiſach jede Gefahr einer Beſchießung beſeitigt iſt. 

In dem äußeren Kreiſe des geſammten okkupirten Terrains 
werden die deutſchen Truppen nur durch Franktireurbanden beun⸗ 
ruhigt; die Kommunikationen find theilmweije wie derhergeſtellt, 
wo ſie unterbrochen geweſen, und kann die Verpflegung ord⸗ 
nungsmäßig überall vor ſich gehen. Die bei Metz engagirt ger 
weſene Armee ift disponibel zur Verſtärkung der Armee vor 
Haris und zum Vorgehen gegen das nordweſtliche und das ſüd⸗ 
liche Frankreich. Das Bombardement von Paris iſt vorbereitet. 
Die Lage des Gegners ift dagegen folgende: Nach ziemlich ſiche⸗ 


ren Nachrichten hat Paris nur noch für 12 Tage Fleiſch. Ihm 
fehlt jede Hoffnung auf Entſatz. Das Belſpiel Straßburgs hat 
gezeigt, daß die ſtärkſte Feſtung dem Bombardement erliegt, daß 
Beiſpiel von Metz, daß der Hunger eine mächtig bewehrte Feſtung 
mit einer Beſaßung und Einwohnerſchaft von noch nicht dem 
neunten Theil der von Paris zue Kapitulation in verhältniß⸗ 
mäßig kurzer Zeit gezwungen. Die Organiſation der neuen 
franzöſiſchen Streitkräfte im Norden iſt durch die 
immer mehr einreißende Anarchie im Entſtehen vernichtet, Gene⸗ 
ral Bourbaki hat ſein Kommando niedergelegt, im Süden iſt 
die Loire⸗Armee zerſprengt, die Vogeſen⸗Armee geſchlagen, und 
wenn auch noch oft zäher Widerſtand geleiſtet wird, ſo bleibt er 
doch ohne Erfolge. Im tieferen Süden erhebt die rothe Res 
publik das Haupt, man zeigt ſich überall bereits unzufrieden mit 
der proviſoriſchen Regierung, die ſich unfähig gezeigt, die ſelbſt⸗ 
eſtellte Aufgabe zu erfüllen, man iſt ohne Vertrauen auf die 
ührer, und Garibaldi, den man als Retter in der Noth geru⸗ 
fen, hat bereits, che er noch einen Angriff verſucht, mit Par⸗ 
teien, die ihm feindlich geſonnen, zu kämpfen. 

Ueber die Befeſtigung von Paris ſpricht ſich der Spe⸗ 
zialkorreſpondent der „Morning Poſt“ unterm 17. Oktbr. fol- 
gen dermaßeg aus: 

„Geſteen ritt ich mit einem der Adjufanten Trochus über die Wälle, 
wo mich die während der letzten fünf Wochen entſtandenen Befeſtigungs⸗ 
werke in großes Erſtaunen verſetzten. Die Azenuen und Straßen der in⸗ 
neren Stadt, welche zu den Thoren führen, find in zwei abgeſonderten Li. 
nien ſlark verbarrikadirt, und das nicht mit gewöhnlichen Barrikaden, fon- 
dern mit trefflich ausgeführten Stegelwerken und tiefen Gräben, die that- 
ſächlich zwei innere Walle bilden. Sie werden aber wahrſcheinlich von kei⸗ 
nem Nutzen fein, denn wenn erſt die Preußen fo weit vorgerückt find, iſt 
Paris jo gut wie genommen. Die Wälle ſelber find bedeutend vorgeſchrit⸗ 
ten. In Zwiſchenräumen find geräumige Bruſtwehren entſtanden und über- 
all neue Geſchutze aufgeſtellt worden; die Thore find jetzt alle durch Außen 
werke geſchützt, und auf 200 Ellen in der Umrunde iſt das Außenterrain 
mit Minen deſäet, die vermittelſt elektriſcher Drähte mit dem Inneren ver⸗ 
bunden und ſo dicht angelegt find, daß die ganze Erdoberflache auf einmal 
in die Luft geſprengt werden kann. Die größten Fortſchritte haben jedoch 
die detachirten Forts gemacht, die natürlich zu den wichtigſten Poſttionen 
prime. Auch dieſe find bis auf weite Diſtanz hinaus 
en; ihr Inneres dat eine gar zicht M Inmorphofe erfe die Erde if 
ausgegraben und gegen die ere en L ir, überall ſind Koh 
Traverſen errichtet und die Ge ate bur e alliſaden und Sandſaͤcke 
geſchützt. Munition iſt reichlich vorkanden.“ 

Aus den Hauptquartieren in Verſailles, 31. Okt., 
ſchreibt man dem „St.⸗Anz.“: 

Se. M. der König arbeiteten am Sonntag (30.) nach der Parade mit 
dem Staatsminiſter Delbrück und empfingen zur Audienz den königl. ſächſt⸗ 
ſchen Staatsminiſter v. Frieſen. Der Bundeskanzler Graf Bismarck hatte 
bereits unmittelbar nach beendigter Revue, während Se. Majeftät mit den 
Prinzen und der Suite noch längere Zeit zu Pferde auf der Avenue de 
Paris von der Präfektur verweilten, Vortrag gehalten. Seit der Ankunft 
der Vertreter der ſüddeutſchen Regierungen und der hier berufenen Mitglieder 
des Reichstages find die Verhandlungen über die deutſche Reichsverfaſſung in 
lebhaftem Gange. 

Se. Majehät erhielten noch am 30., Abends, genauere Meldungen über 
das Gefecht bei Le Bourget, das an demſelben Tage Vormittags ſtattgefun⸗ 
den hatte. Le Bourget iſt ein kleines, 700 Einwohner umfaſſendes Dorf, 
6 Kilometer öſtlich von St. Denis, an der Route Imperiale von Paris auf 
Senlis. Pont Sainte⸗Maxence gelegen. Es hat in der franzöſiſchen Geſchichte 
einen Namen, weil Napoleon I. auf der Flucht von Waterloo hier am 
20. Juni zuerſt Halt machte und einige Stunden bis da Abend verharrte, 
um Paris erft in der Nacht zu betreten. Das Dorf liegt in einer Ebene, 
welche öſtlich von dem Gebe von Bondy begrenzt wird, während im 
Weften zwiſchen St. Denis ein kleines Gewäſſer, 
la Creud, läuft, Le Bourget war Vorpoſtenſtellung der preußi⸗ 
ſchen Garde; feine Lage ift fo, daß es von den Außenwerken bei 
St. Denis franzöſiſcherſeils und von Le Blanc Mesail und Aulnay unfer 
rerſeits beſtrichen wird; die Entfernung von Mesnil beträgt kaum 4 Kilo- 
meter, die bis Aulnay etwa 6. Der Feind hatte, ſchon am 29. lebhaftes 
Bombardement auf Le Bourget ag was dieſſeits Veranlaſſung gab, die 
vorgeſchobenen Detachements an das Gros heranzuziehen. Da aber alsbald 
offenbar wurde, daß die Abſicht des Feindes dahin gebe, ſich außerhalb der 
Forts mit neuen Befeſtigungen gegen die nördliche Belagerungslinie, die er 
momentan beſonders im Auge zu haben ſcheint, vorzuſchieben und nach dem 
uerſt bei Sebaſtopol beobachteten Spſtem, fie durch Anlage pafjagerer 

orts der nördlichen Front der deutſchen Armee zu nähern, jo erwuchs die 
Nothwendigkeit, ihm die Feſtſetzung in Bourget, das zur Errichtung offen ⸗ 
ſiwer Erdwerke nicht ungünſtig belegen ſſt, unmöglich zu machen. Es würde 
daher eine größere Truppenabtheilung, — ſo weit bis Jen verlautet, aus 7 
Bataillonen beſtehend, — vorgeſchickt, um die Franzoſen aus Bourget zu 
delogiren. Das Gefecht, das ſich entſpann, endete mit einem glänzenden 
Siege für die preußiſchen Garden. Zwölf hundert Mann Gefangene der Be⸗ 
ſatzung von St. Denis find bis jetzt gemeldet. Leider aber haben auch die 
Regimenter, die unſererſeits im Feuer waren, nicht unerhebliche Verluſte. 

Bei Sr. kgl. H. dem Kronprinzen waren heut die königl. ſächſiſchen 
Staatsmänner zur Tafel gezogen. Gegen 9 Uhr erhielt der Kronprinz von 
den Vorpoſten feiner Armee bei Gövres die telegraphiſche 1 daß 
Hr. Thiers auf dem Rückwege von Paris begriffen ſei. Ueber den Erfolg 
feiner fo raſch vollendeten Miſſton if natürlich noch nichts bekannt Vor⸗ 
läufig kann nur konſtatirt werden, daß die Kanonade aus den franzöſiſchen 
Forts 1 der Südfeite, die eben zur gewohnten Stunde, gegen 10 Uhr 
Abends, begann, heute heftiger if, als viele Tage vorher. 

Verlauf von 5 Minuten 26 Schüſſe. Der Mont Valérien ge den Sig ⸗ 
nalſchutz, worauf in raſchem Tempo die übrigen Forts der Reihe nach folgen. 
Vom Aufleuchten des Zünders bis zum Hörbarwerden der Detonation ver- 
ehen 40 Sekunden. Es iſt berechnet worden, daß jeder Schuß aus dem 
weren Geſchütz den Vertheidigern 93 Thlr. koſtet. Ihren Zweck, die deut⸗ 
ſchen Belagerungsarbeiten zu ſtören, haben fie auch heute nicht erreicht; 
— einer halben Stunde des Bombardements herrſcht wieder vollſtaͤndige 
ube 


Ein weiterer Bericht über das Gefecht bei Le Bourget 
am 30. Oktober geht der „Köln. Ztg.“ unterm 1. November 
aus Verſailles zu. Derſelbe lautet: 

Das Dorf Le Bourget liegt faſt unter den Kanonen der detachirten 
Boris von St. Denis; es war daher nur ſehr wenig beſetzt, kaum von 
einer Kompagnie im Ganzen. Als nun am 29. Okt. Abends der wuchtige 
Ausfall von Franzöſiſcher Seite geſchah, kam es vor Allem darauf an, dieſe 
wenigen Truppen nicht unn bloßzufſelhen, und ſo wurde ihr Rückzug ent⸗ 
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— 
ſchteden. Am Morgen aber begann der eigentliche Angriff von unſerer 
Seite. Die Franzoſen hatten die Nacht gut benugt und ſich ſtark darin 
verſchanzt, einzelne Häuſer ſogar in kleine Beftungen verwandelt. Dennoch 
ſtürmte das Königie-Auguſta⸗Regiment den fo befeftigten Weiler mit uner⸗ 
börter Bravour. Le Bourget war genommen. Oberſt Graf Walderſee 
befand ſich mit feinem Adjukanten, Herrn von Trotha, hinter einem ſchützen⸗ 
den Haus vorſprung. Da plötzlich ſchwenken Franzöſiſche Soldaten, 
welche bis dahin ein ſchrägüder gelegenes Haus vertzeidigt, 
weiße Tücher, als bäten fie um Gnade. Der Oberft und fein Adjutant tre⸗ 
ten vor. In dieſem Moment, kaum auf 15 Schritt Entfernung, werden beide 
Herren von Kugeln aus jenem Hauſe mitten in die Bruſt getroffen und ſo 
meuchleriſch ermordet. Einen ſchnell zu Hülfe eilenden Oberſtlieutenant trifft 
daſſelbe Schickſal. Auch er wird re? niedergefchofjen. Die ganze Szene 
hatte kaum 3 Minuten gedauert. Ein Mihverftändnig war nicht moglich ge⸗ 
die Mörder veranlaßt, dieſe Herren 
aufs Korn zu nehmen. Graf Walderfee war einer der trefflichſten Offiziere 
der Armee und ſtand, ebenſo wie fein Bruder, der Flügeladjutant, und feine 
ganze Familie in beſonderer Hochachtung beim Könige. Der Schmerz über 
ein ſo furchtbares Ende des tapferen After iſt allgemein. Die Wuth der 
Soldaten iſt unbeſchreiblich. Als Graf Walderſee von Verſailles aus ſich nach 
Le Bourget begab, um ſeinen Bruder noch einmal zu ſehen, da fand er ein 
weinendes und trauerndes 8 das vom höchſten Offizier bis zum ein⸗ 
fachſten Soldaten herab den Verluſt mitfüylte, welcher dem Bruder und der 
Armee erwachſen. Unſer Verlust bei dieſem Engagement beträgt an Todten 
und Verwundeten nahezu 500 Mann. Vom Auguſta⸗Regiment fielen im 
Ganzen 6 Offiziere. 


Betreffs der Bewegungen des Werderſchen Corps er⸗ 
fahren wir aus einer Depeſche der „Times“ aus Tours 
4. Nov., daß die in Dijon geſtandenen deutſchen Streitkräfte 
gegen Süden auf Chagny zu abmarſchirt ſeien. Man glaubt, 
daß Lyon und Bourges durch dieſe Bewegung bedroht würden. 
Jedenfalls SE Chagny an demjenigen Punkte, wo die vom 
Norden und Weſten nach Lyon führenden Eiſenbahnen im 
Saone⸗Thal zuſammentreffen und es würde wahrſcheinlich ebenſo 
geringe Schwierigkeiten machen, in jenem Flußthal ſüdlich auf 
yon, als längs der Eiſenbahn Chagny⸗Autun⸗Nevers auf Bour⸗ 
25 zu marſchiren. Lyon macht fc auf eine Belagerung ge⸗ 
aßt. Dies geht aus folgender Verordnung des Gemeinderaths 
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ſeines Stabes hörte — die Einſamkeit geſucht — für diejenigen, welche mit 
ſeinen Gewohnheiten vertraut find, ein ſicheres Zeichen, daß er einen ver⸗ 
zweifelten Streich plant. 

n dem letzten Briefe, welcher nach dem Bekanntwerden 

u. von Dijon buch die Deutſchen geſchrieben if, 
eißt es: 

„Die nächſte Bewegung der ſtegreichen Truppen wird wohl ein Vor ⸗ 
marſch des linken Flügels gegen die Truppen ſein, welche Garibaldi in 
dem Walde von Serre konzentrirt bat. Nachdem jetzt Dijon genommen 
ist, beſteht unſere Hoffnung für die Rettung von Dole, und demgemäß für 
unfere eigene Rettung, in der Vertheibigung des Saone ⸗Uebergangs bei 
AugoAne. Die Freicorps mit eingerechnet, welche während der letzten Tage 
hier eingetroffen find, müſſen die Truppen unter Garibaldi's 1 
mindeſtens 7—8000 kampftuchtige Leute umfaſſen. Allerdings iſt die Mo⸗ 
dilgarde mit Vorderladern bewaffnet, aber die ſehr zahlreſchen Freſcorps 
haben ſämmtlich Chaſſepots. Eigentliche Garibalbianer find indeß nur die 
Of 1 weſche den General umgeben, da die italieniſche Regierung den 
Freiwilligen nicht das Ueberſchreiten der Grenze geſtattet. Zwar iſt ein 
Corps von 500 Italienern in Dole, welches ben Namen „Chaſſeues des 
Alpes“ führt und graue Uniformen mit gelben Aufſchlägen trägt, aber fie 
find bisher noch unbewaffnet. Auch iſt eine Legion von ſpaniſchen Eclat⸗ 
veurs vorhanden, aber hier fehlen nicht allein Waffen, ſondern auch Pferde.“ 

Ueber die Vorgänge um Belfort richtet Oberſt Trou⸗ 
chin, der Kommandant der an der Juragrenze ſtehenden ſchwei ⸗ 
zeriſchen Truppen folgende offizielle Anzeige an den berner Bun⸗ 
desrath: ö 
i Bu zei 4. Rovbr. Seit heute it Belfort von den deutſchen 
Truppen, welche Severnans und Mopal zahlreich befigt gaben, eingeſchloſ⸗ 
ſen. Von dem Fort de la Juſtice ſtarke Kanonade. Delle und die an die 
Schweiz grenzenden franzöſiſchen Dörfer find von Francttreurs und Mobil ⸗ 

en ohne Oednung und Führung angefüllt Fortwährend treffen zagl⸗ 
reiche Flüchtlinge ein. Geſtern war in Damvant (ſchweizeriſch) Alarm, in 
Folge deſſen ein milttäriſcher Marſch des rechten Flügels des Bataillons 
Ne. 56 nothwendig wurde. rt wer und das 45. Liaien⸗Negiment 
wurden von den Deutſchen dieſſeit Montbeliard zurückgeworfen. Die fran⸗ 
zöfiſchen Zollſtätten von Blamont und Villars-les-Blaucoat wurden gestern 

eräumt. Deutſche Plänkler find in Herimomouct angekommen. Die Ort⸗ 

haften mer Grand Fontaine und Fahy (in der Schweiz) find von 
uns ſtark beſetzt.“ 4 g 

Der „Moniteur“, das offizielle Organ der Delegation der 
Regierung der nationalen Vertheidigung in Tours, enthält 
einen langen Bericht über die Ereigniſſe in Metz. Ver⸗ 
faſſer deſſelben iſt ein gewiſſer E. de Valcourt, Offizier der 
Mobilgarde, welcher dem großen Generalſlabe der fogenannten 
Rhein⸗Armee beigezeben war. Der Bericht dieſes Offiziers, 
deſſen Ernennung zum Ritter der Ehrenlegion der „Moniteur“ 
gleichzeitig bringt, iſt ein wahrer Anklageakt gegen den 
Marſchall Bazaine, und wenn man nicht an das zügelloſe 
Auftreten Wambettas gewohnt wäre, ſo müßte man erſtaunt 
ſein, daß er einen ganz untergeordneten Offizier, der nicht ein⸗ 
mal der regulären Armee angehört, damit beauftragt, den 
Oberfeldherrn einer großen Armee zu beurtheilen, und dann die 
ſen Bericht gar noch der Oeffentlichkeit im offiziellen Organ 
In dieſem Berichte wird ſchließlich dem Marſchall 


Daß der Martha nen n Verſuch 
Erfolges, feine glänzende Armee vollſtändig 
attet hätte, der Schiedsrichter der politiſchen Geſchicke Frankreichs zu fein. 
) Daß nämlichen Betrachtungen erklären, wishalb der Marſchall niemals zu 
bewegen war, dle Regierung der nationalen Vertheibtgung anzuerkennen 


und bis zum letzten Augenblick geſucht hat, die gieſte der bonapar⸗ 


tiſtiſchen Macht zu fammeln zu dem Zwecke, ein drittes Kaiſerreich zu ma⸗ 
chen. J) Einmal überzeugt, daß er nicht zugleich Frankreich und die Preußen 
zu der Idee einer Reſtauration der Bonaparte hinführen könne, wenn er 
nicht das Unglück der Kapitulation der Armee von Metz und der Stadt 
Metz ſelbſt zu allen Unglücksfällen hinzufügen würde, die bereits auf unſe⸗ 
rem armen Lande laſten, ſtellte der Marſchall es ſich zur Aufgabe, den 
Augenblick der Uebergabe zu beſchleunigen. Um dieſes zu Stande zu brin⸗ 
gen, weigerte er ſich, zur gehörigen Zeit die Fourage⸗Rationen zu verrin⸗ 
gern, indem er fo plößlich die 25,000 Pferde feiner Artillerie und Kavallerie 
ohne irgend eine Nahrung ih anſtatt fo ſehr als möglich mit den Reſſour⸗ 
cen zu sparen, die er am 1. September, dem Tage ſeines letzten Ausfalles, 
in der Hand hatte. Desgleichen gab er auch feine Zuſtimmung zur Verrin⸗ 
gerung der Rationen der Lebensmittel erſt nach langem Oinadeſchſeben und 
als dieſe Maßregel nur noch wenig Nutzen hatte, da ſie nur noch auf eine 
eringe Suantitet von Vorräthen ihre Anwendung finden konnte. 5) Kurz 
— arſchall Bazaine hat in jeder Hinſicht nur in dem einzigen Zweck ge» 
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handelt, Herr der politiſchen Lage von Frankreich zu ſein und zu bleiben, 
und glaubend, IR u fein um ihnen bei der Ausführung ſeiner ehr⸗ 
c die Plane behülflich zu ſein, bedienen zu können, hat er ihnen wifjent- 
ich die Stadt und die Feſtung 155 überliefert, jo wie die franzöſiſche 
Armee von 110,000 Man, welche in der verſchanzten Ringmauer lagerte.“ 

Die „Etoile belge“ ſoll einen Brief des in Koblenz inter⸗ 
nirten franzöſiſchen Generals Biſſon veröffentlichen, welcher 
die erdrückendſten Beweiſe von der Schuld Bazaine's ent⸗ 
hält, den er als einen Schurken behandelt. 

LITT EEE TE ERLEBEN EEE LEW ERBEN TE: VETL 5 TUN Te WETTE RENTEN PEEERZE SCHE 
Deutſchlan d. 

59 Berlin, 7. Nov. Die Kapitulation des Forts Mor⸗ 
tier wird hier als greifbares Vorzeichen für den nahen Fall 
von Neubreiſach angeſehen; überhaupt iſt man der Anſicht, daß 
es zu größeren Aktionen in dieſem Feldzuge nicht mehr kommen 
wird. — Weitere Nachrichten aus Meß, die hier an kundiger 
Stelle eingegangen, beflätigen, daß die bisherigen Angaben weit⸗ 
aus noch nicht den Umfang der vorgefundenen Kriegsbeute er⸗ 
ſchöpfen, merkwürdiger Weiſe iſt an Orten, wo man es gar nicht 
vermuthete, in großen Mengen Getreide und Viehfutter vorge⸗ 
funden worden; die Enthüllungen über Metz werden daher wohl 
noch ein weites Feld vorfinden. Die Gefangenen: Abführung 
bietet andauernd noch Schwierigkeiten und nach ärztlichen Be⸗ 
nichten iſt das Elend durch Krankheit und das Leiden der 
zahlreichen Verwundeten ganz unbeſchreiblich und der Man⸗ 
gel an den unentbehrlichſten Dingen für dieſe Unglück⸗ 
lichen ſehr groß, obwohl reichlich für Abhülfe Sorge 
getragen wird. Von der Abfiht, einen Theil der Gefangenen 
nach Berlin, Potsdam und anderen offenen Städten zu bringen, 
ft man zurückzekommen und die Meldungen öſterreichiſcher 
Blätter von der Ankunft der Gefangenen in den berliner Ka⸗ 
fernen ein Phantafiegebilde. Die hier wohnenden Reichstags ab⸗ 
geordneten halten die Berufung des Reichstages in eventu nach 
Verſaill 8 für völlig unthunlich und würden, käme fie zur Aus 
führung dagegen au entſcheidender Stelle einzutreten ſuchen, 
man bleibt dabei, das Ganze könne nicht ernſtlich gemeint ges 
weſen fein, da faktiſch ein zwingender Grund für eine fo außer⸗ 
ordentliche Maßrezel nicht gefunden werden kann. Wie übrigens 
die Sachen jetzt ftehen, darf man den Zuſammentritt des Reichstages 
kaum vor der letzten Woche ditſes Monats und den des Land⸗ 
tages wohl nicht vor dem nächſten Jahre erwarten (2). Für 
die Verwallung in den erſten Monaten ohne Budget würde 
dann Indemnität beantragt werden. Ueber die weitere Bun⸗ 
desanleihe für Kriegszwecke verlautet, daß die Beantragung einer 
ſolchen als wahrſcheinlich gelten kann, Beſchlüſſe aber noch von 
dem weiteren Verlaufe der Kriegsereigniſſe abhängig ſeien. — 
Von den Baracken auf dem Tempelhofer Felde find nur 12 
heizbar eingerichtet worden. Die Kranken und Verwundelen 
aus den übrigen Baracken hat man anderweitig untergebracht. 
Die Privatwohlthätigkeit, namentlich unter den hieſigen zahlrei⸗ 
chen Frauen vereinen, richtet ſich jetzt darauf, den Verwundeten 
in den Lazarethen Weihnachtsfreuden zuz bereiten. 

„ Ge 
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ſchrieb, hat Mittheilung aus Verſailles, dieſe 
Funktion ſeit einigen Tagen Hrn. Dr. Haſſel übergeben, wel» 
cher aus dem Hauptquartier der III. Armee für das amtliche 
Blatt berichtet. Es mag unzweckmäßig erſchienen ſein, daß 
während der Anweſenheit zweier aun an demſelben 
Orte zwei verſchiedene Berichterſtattungen über die Thätigkeit 
derſelben und die Vorgänge in denſelben geführt wurden. 

— Die Anrechnung des einjährig freiwilligen Militärdienſtes 
bei Penfiontrungen oder Amielabelſeſten iſt neuerlich Gegenſtand einer 
Miniſterlal⸗Entſcheidung dahin geworden, daß bie Zeit, während welcher ein 
Beamter zur Erfüllung der allgemeinen Dieuſtpflicht im Militär gedient 
hat, auch bei der Penfionirung als Amtszeit in Anrechnung kommt, wenn 
und ſobald der Militärdienſt „nach“ dem vollendeten zwanzigſten Lebensjahre 
adgeleiftet worden tft. Bei der Feſtſtellung des Zeitpunktes für das Amtejubelfeſt 
(nach 50 jähriger Amtszeit) „iſt die geſammte aktive Militär, und Zivildtenftzeit“ 
eines Beamten in Belracht zu ziehen, mithin der einjährige freiwillige Mi⸗ 


| 
| 


20. Lebensjahr geleiſtet iſt.“ 
— Nachdem der König in Anerkennung der Thätigkeit der 


Iltärdienſt 
| freiwilligen Krankenpflege ſchon vor mehreren Wochen dem Kom: 


e den Fo 2. Ge ö f e he Sate | rm 
Anz.“ ſchrieb, h i 


auch dann als Amtszeit anzurechnen, „wenn derſelbe vor dem 


miſſarius Fürſten Pleß das eiſerne Kreuz am weißen Band! 
verliehen hat, it aus Anlaß der Einnahme von Meß mit Rü 
ſicht auf die aufopferungsvollen Bemühungen, welche von aller 


ſche 


zu geben. 
— Wie die „B. A. C.“ hört, hat es Heir Lasker ent⸗ 
ſchieden abgelehnt, in Breslau eine Kandidatur anzunehmen, 
— Nach der „Bank- und Handelsz.“ enthält der Krakauer 
ar ieee über „ein Geſpräch Smolka's mit dem Gra⸗ 
fen Bismarck, in welchem der Letztere geſagt haben ſoll, Preu⸗ 


ßen beabſichtige, Polen wiederherzuſtellen und die ruſſiſchen 


Off 2 — ie u dit bu 3 
g tigt, zu erklären, daß Graf r Smolk 
ehen ge denn ein Geſpräch der angeführten d 2 
ihm gehabt hat. 


nie 


Frankreich. 
| Paris, 2. November. 
31. Oktober und 1. Nov. geben ziemlich ausführliche Berich le 
über die Unruhen vom 31. v. Mts. Der erfte Grund zur 
Gereiztheit gab das Gefecht bei Le Bourget. Man behauptet, 
die Regierung hätte bei dieſer Gelegenheit unnüßerweiſe 2000 
M un aufgeopfert; Bourget gehöre gar nicht zur Verzheidigungs⸗ 
nie, man hätte es olſo auch nicht feſtzuhalten brauchen. Dazu 
kam nun der furchtbare Eindruck der Nachricht, daß Metz kapi⸗ 
tulirt habe, um fo furchtbarer, als drei Tage vorher die Regie⸗ 
rung noch die Verhältutſſe in Metz in roſtzem Lichte dargeſtellt 
hatte. Und gar noch, daß Thiers ins preußiſche Hauptquartier 
gereiſt jet, um ſich auf Waffenſtillſtandsverhandlungen einzulaſſen 

erregte die Bevölkerung bis zum Aeußerſten. Einem offt 
tel 75 Bericht über dieſe Ereigniſſe entnehmen wir Fol ⸗ 
geades: 


Eine Induſtrie des Krieges. 
Skizze von Dr. Karl Ruß. 

Wie in der freien Natur beim Nahen eines Unwetters alle 
milden und ſanften Eindrücke ſchwinden, alles harmloſe Leben 
flüchtet und ſich verbirgt — ſo bringt auch bereits das erſte 
Grollen der Kriegskanonen Stille und Unthätigkeit in die freu⸗ 
dige Regſamkeit der Gewerbe, Industrien, Künste und Wiſſen⸗ 
ſchaften. Und mit vollem Rechte betrachtet man, mit Rückſicht 
auf den bürgerlichen Erwerb, die Vor⸗ und Nachwehen eines 
Krieges eigentlich als ſeine ſchlimmſten Plagen für das allge⸗ 
meine Wohl. 

Aber auch der Krieg ruft ſeinerſeits Gewerbthätigkeit her⸗ 
vor, ſei es zur Herſtellung und Verbeſſerung ſeiner mörderiſchen 
Setkadzinde ſei es zur vermehrten Erzeugung aller Ausrüſtungs⸗ 

egenſtände für die Soldaten und zur Einrichtung der Stätten 
ür die Aufnahme und ia So 
ſchen wir in der Kriegszeit zahlreiche Gegenſtände entſtehen, 


der Verwundeten. 


welche mehr oder minder die Verhältniſſe und die Nothwendig⸗ 


keit hervorrufen, die dann einer längeren oder kürzeren Dauer 
ich erfreuen und deren Werth oder Unwerth endgültig zu ent⸗ 
| ſpäteren ruhigeren Zeit vorbehalten bleibt. Bei 

; die Frage⸗Erörterung ihres that⸗ 
ſächlichen Nutzens eine ſehr ſchwierige ſein — obwohl ſelbſt die 


Menſchenfreude, welche von den Geſichtspunkten der Humanität 
And des Allgemeinwohles aus, den Krieg nicht allein als etwas 
AUngeheuerliches, ſondern auch als etwas unſerer hochſtrebenden 

Zeit durchaus Unwürdiges verdammen, den Mitrailleuſen, Chaſſe⸗ 
pots, Zündnadelgewehren eine gewiſſe Gerechtigkeit widerfahren 


laſſen müſſen. Denn über das Vorurtheil, daß die jetzigen 


Kriege blutiger und verluſtreicher an Menſchenleben als die 
früheren ſeien, kommt man immer mehr hinaus. Je vollkom⸗ 


mener die Waffen, deſto ſchneller wird der Krieg beendigt und 
deſto weniger Menſchenleben werden in ſeinem Gefolge durch 
Seuchen u. ſ. w. dahingerafft. Die Erfindung der Kugeliprigen, 


man daher mit gutem Recht zu den geringſten Verbrechen zäh⸗ 
len, 55 der letzte Napoleon gegen die Menſchheit began⸗ 
gen hat. 

Jedenfalls darf es für die Volkswirlhſchafter von Fach als 
eine ebenſo intereffante wie wichtige Aufgabe erachtet werden: 
die gewerblichen Thätigkeiten der Fliedens⸗ und Kriegszeiten in 
ihrem Gelowerth und Einfluß für das bürgerliche Wohl, ſowie 
auch in der Bedeutung ihrer Erfindunzen einander einmal ge⸗ 
genüber zu ſtellen. Wir wollen hier den Leſern nur eine Erfin⸗ 
dung ſchildern, deren Werth ſo außer Frage ſteht, daß ihr eine 
für a Zeit bleibende Dauer von vornherein zugelpiohen wer» 
den kann. 5 N 

Weit draußen vor dem Potsdamer Thor, in der Nähe der 
Kilianſchen Villen, zwiſchen dem neuen Stadttheil, welcher, in 
der regſamſten Bauenkwickelung begriffen, bereits zahlreiche 
Prachtzeväude zeigt, und dem Zoologiſchen Garten iſt ſeit Kur⸗ 
zem eine Fabrikanla ze eniflanden, die bis jetzt einzig in ihrer 
Art einer näheren Betrachtung wohl würdig erſcheint. Es iſt die 
Fabrik der fogenamaten Erbswurſt, mit welcher ein großer 
Theil der deutſchen Armee auf dem Kriegsſchauplatz in Frank⸗ 
reich von hier aud rerprovianlitt wird. Der Erfinder dieſes 
neuen vorzüglichen Nahrungsmittel für die Soldaten im Felde, 
der bekannte Koch Karl Grünberg in Berlin, hatte gleich andern 
deutſchen Erfindern Anfangs mit bedeutenden Schwierigkeiten 
zu kämpfen, bis die hohe Nüglichkeit feiner Erbswurſt anerkannt 
wurde. h 

Nachdem er ſeit Jahren ſchon vergeblich ſich bemüht, mit 
dieſer Wurſt in der Armee Eingang zu finden, gelang es ihm 
endlich die Aufmeikſamkeit des Intendagten der II. Armee, 
Engelhardt, karz vor dem Beginn des Krieges zu eriegen und 
ſeitdem wurde in aller Eile die großartige Fabrikanlaze errich⸗ 
let, und die Eibswurſt vorläufig bet den Soldaten des Prinzen 
Friebrich Karl eingeführt. 

Um es kurz zu fallen, kann man ſagen, daß dieſe ſoge⸗ 
nannte Grbswurft ein kräftiges Gericht für den Soldaten aus 


die Vervollkommnung aller möglichen Mordinſtrumente darf Erbſen mit Pökelfleiſch zuſammen bietet. In der II. Armee 


‚ ift die Einrichtung getroffen, daß jeder Soldat ein für alle 


mal drei Rationen Erbswurſt bei ſich trägt. In allen Fällen, 


in denen andere Nahrungsmittel zu erlangen ſind, bleibt dieſe 
Erbswurſt durchaus unberührt im Torniſter. 
aber in öden Gegenden marſchirt, oder wenn im Bivouak abge⸗ 
kocht wird, nimmt der Soldat eine Ration Erbswurſt heraus, 
rührt dieſelbe in etwa dreiviertel Quart kaltes Waſſer ein und 
kocht ſich davon in zehn Minuten ein ebenſo ſchmackhaftes, als 
nahrhaftes Gericht. Es iſt leicht erſichtlich, welche gußeror⸗ 
dentlichen Vortheile das künſtliche Nahrungsmittel gewährt, im 
Vergleich zu den andern, Reis, Graupen, Bohnen u. ſ. w., 
welche nebſt dem Fleiſch erſt ſtundenlang gekocht werden müſſen. 
Dürfen wir nun annehmen, daß dieſe Erbswurſt im Laufe der 
Zeit nicht allein bei dem ganzen großen deutſchen Heere, ſon⸗ 
dern auch bei allen Armeen der Welt überhaupt eingeführt wer⸗ 
den wird und daß ſie zugleich nicht minder in größerem oder 
3 Maaße als allgemeines Volksnahrungsmittel zu 
eltung kommen kann — ſo verlohnt es ſich doch wohl der 
Mühe, die Fabrikation in ihrem jetzigen Umfange einmal zu 
überſchauen. 

Nach ihrem vorläufigen Charakter zeigt uns die Erbö⸗ 
Wurſt⸗Fabrik von vornherein, daß fie nur für die Dauer dieſeg 
Krieges angelegt iſt. Sie beſtehr nur aus rieſigen Bretter⸗ 
ſchuppen, welche in Form eines Kreuzes einander durchſchneiden 
uud von einem manneshohen, ſelbſt für Blicke undurchdringlichen 
Zaun umgeben find. Doch welche außerordentliche Thätigkeit 
entwickelt fi innerhalb dieſes Raumes! Augenblicklich find 
1250 Menſchen beſchäftigt: Fleiſcher mit Geſellen und Lehr⸗ 
burſchen, welche das Fleiſch zerſchneiden und zubereiten, Köche, 
welche die Wurſtmaſſen fertig l Frauen welche die Zu⸗ 
thaten zurechtmachen, die Würſte zum Trocknen aufhängen, ein: 
wickeln u. ſ. w. und zahlreiche andere Arbeiter, welche mit der 
Verpackung und Berfendung beſchäftigt ſind. Doch verfolgen 
wir die ganze Fabrikation in ihrem regelmäßigen Verlaufe, 
welche des anſcheinend wirren Gewühles ungeachtet doch eine 


außerordentlich pünktliche, faſt möchten wir ſagen mil täriſch 


Die „Nordd. A. Z.“ iſt 
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Die Ballondriefe aus Paris vom 3 


Sobald man 
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„Die Nachricht Betreffs der Kapitulation von Metz und die Wieder⸗ 
einnahme von Bourget durch die Preußen hatten die er Bevölkerung 
in eine leicht zu begreifende Ertezurg verjegr. Die ultraradikale Koterie 
wollte daraus Nupen 18058 um ihre Pläne zu verwirklichen, und geſtern 
von 2 bis 3 Uhr el e, von einer Fraktion der Nationalgarde unterfiügt, 
in das Stadthaus ein, und proklamirte das, was ſie die „Kommune“ 

nannte. Von 3 bis 8 Uhr wußte Paris nicht genau, was im Siadthauſe 
vorging. Nach den Einen beſchränkte fi) All:s auf die Aanahme des Pro- 
gramms der „Kommune“ durch die Reglerung. Nach den Andern war die 

— geſtürzt und durch Blaxqat, Bloutens, Ledru Rollin, Pyat, 

ttu, Gelppo, Deli gcluze, Viktor Hugo und Louis Blanc erſetzt, denen 
man Henri Rochefort und Dorian beigegeben hatte. Es if dieſe 
e Verſion, welche während mehrerer Stunden beinahe zur Wahrheit 
geworden wäre. Die Bührer des Uederfalles des Stadthauſes hatten in 
der That während zlemlich langer Zeit die Mitglieder der Regterung ge⸗ 
fangen gehalten und wollten ſie nöthigen, ihre Lula ung zu geben. Es 
war um 5 Uhr, als man in den Berathungsſaal der Regierung eindrang, 
ein Individuum auf einen Tiſch ſtieg und die Abſetzung der Regterung 
prollamirte. Flourenz führte die Eindringlinge an und machte den Willen 
der rw bekannt, welch die fofortige Jaſtallatton einer Kommune d rch 
eine Abſtimmung beſchloſſen hatten, die in einem anſtoßenden Saale ſtatt⸗ 
gefunden. Plecard, welcher die Gefahr einſah, gelang es zu entkommen. 

Er begab ſich auf das Finanz⸗Miniſterlum und ergriff ſofort die für die 
Drganifation des Widerſtandes nothwendigen Maßregeln, während feine 
Kollegen die Gefangenen der Aufcügrer waren. Picard ſandte geſchrie bene 
und unterzeichnete Oedres an den Generalſtad des Gouvernements, an den 
der Nationalgarde und befahl, in allen Stadtvierteln Generalmarſch zu 
ſchlagen. Er ließ die Natlonaldruckeret befegen, befahl dem „offiziellen 
Journal“ nichts zu drucken, und ſandie an alle Miniſterien die Weiſung 
ſich auf der Deſenſive zu halten. Gegen 8 Uhr wurde General 
Trochu und Jules Ferry von dem 106. Bataillon der Nalional⸗ 
garde befreit, welches zuerſt auf dem Platze vor dem Stadthauſe 
angekommen war. Die übrigen Regierungs⸗Mitglieder waren noch von den 
Leuten des Bataillons Flourens bewacht Ein Bote des Stadthauſes, 
Träger eines Befehls von Blanqui, war ges das Minifterium des Innern 
gekommen und verhaftet worden. Picard behielt den Befehl als Beweis, 
daß Blanqui außerhalb der nationalen Zuſtimmung die Gewalten uſurpirt 
atte. Der Admiral La Ronciere, der Admiral de Chailli und ihre General- 

ſtellten ſich zur Verfügung des zum Miniſter⸗General improviſirten 
icard, der bei bier ganzen Angelegenheit eine Geiſtesgegenwart und eine 

Kaltblütigkeit gezeigt hat, welche das größte Lob verdienen. Gegen 10 Uhr 
begab ſich Picard zum Gouverneur von Paris, der ſeinerſeits mit Enſchloſ⸗ 
Be an ber bügerde Her ah der Ordnung arbeitete. Während mehrere 

ataillone Mobilgarde fir) aß ſeinen Befehl ſammelten, vereinigte ſich die 

Nationalgarde — dem Eintrachtsplatze. Von 11 Uhr bis Mitternacht zo⸗ 
gen zahlreiche Bataillone beider e El nach dem Hotel de Ville, 
wo Jules Favre, Garnier Pages, Jules Simon und Magnin von zwei 
Batalllonen von Belleville als Geißeln noch feſtgehalten wurden. 

es Favre gab eine große Feſtigkeit kund. Er verweigerte fort⸗ 
während, feine Entlaſſung zu geden, indem er erklärte, duß, da er feine 
ewalt von der ganzen Bevölkerung erhalten, er ſich nur ver einer auf 
regelmäßige Weiſe gewählten Regierung zurückziehen werde. Die Auftüg⸗ 
rer, welche Flourens umgaben, verlangten, daß dle Regierungsmitglieder 
verhaftet und nach Vincennes gebracht würden. Einige fließen ſogar Dro- 
dungen aus. Gegen 12½ Uhr Nachts waren ſieden und ein halbes Ba⸗ 
tatllon Mobilgarden hinter dem Hotel de Ville konzentritt, in welchem ſich 
die Bataillone von Belleville verbarrikadirt hatten. Eine Kompagnie Mo⸗ 
ilgarde, der es gelungen war, durch eine kleine Thür ia das Hotel zu 
mmen, öffnete eines der großen Thore, durch welches eine größere Anzahl 
ihrer Kameraden eindrangen, die nach und nach die Aafcutzrer in die obe. 
ren Stockwerke z rückdrangten Zahlreiche Bataillone Nationalgarde rück. 
ten zu gleicher Zeit von allen Seiten an zur Unterfügung der Regierung 
und unter dem Rufe: „Es lebe die Republik! Es lebe Troczu!“ Man 
ſpricht von einigen Schüſſen, die in dem Wirrwarr ab ſefeuert wurden, 
ohne daß man weiß, von welcher Site fle fielen. Der Zwiſchenfall hatte 

Ürigens für Niemanden ſchimme Folgen. Die Mebilgarden machten ſelbſt 
Richt. Gebrauch von ihren Baſonncten; ihre Anweſenheit reichte hin, 
um die Emeute auseinander zu ſprengen. Die Mobilgarden, ein⸗ 

mal im Beſttze des Hotel de Ville, ne die Aufrührer in vie 

Keller ein, entwaffneten fie und ließen fie dann frei. Um 3 Uhr Morgens 

war Alles beendet. Dieſer Ausgang war leicht vorauszuſehen. Die Be⸗ 

fegung des Stadthauſes war nur eine Uederraſchung, und um 10 Uhr 


Abends bewies bereits die Haltung der Nationalgarde im Allgemeinen, daß 


fie das, was geſchehen, nicht rektifiztren werde. Die Aufrührer hätten viel 
ſchneller aus dem Stadthauſe vertrieben werden können, aber man hielt 
darauf, die Ordnung ohne Blutvergießen und ohne Konflikt wieder gerzu 
ſtellen. Dorian, Viktor Hugo und Louis Blanc find dem geſteigen Ver⸗ 
ſuche vollſtändig fremd geblieben, obgleich die Nädelsführer ſich ihres Namens 
bedient haben. Man fagt, Ledru⸗Rollin fit nach dem Stasthaufe ge 
kommen, man habe ihm aber den Eintritt verweigert. Die aktiven Rädels 
führer waren Flourens, Pyat, Milliere, Blanquf und Deleseluge. Heute 
vollſtändig⸗ Ruhe. Der geſtrige Aufſtandsverſuch iſt der Gegenſtand all- 
gemeiner Mißbilligung.“ 


Die Geſellſchaft für Lufttransporte, vertreten durch 
Hrn. Barker, kündigt in den Zeitungen an, daß ſie die drei 
Ballons: „La defenfe nationale‘, „Latakié“ und „L Eclaireur“ 
von Anfang November ab in Zwiſchenräumen von je drei Tagen 
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expediren werbe. Der „Eclaireur“ iſt ein Schrauben⸗Luftballon; 


der ihn leitende Aerogaut Smitter beabſichtigt damit wieder 
nach Paris zurückzukehren „mit einer draußen eingenommenen 
Ladung.“ Die Ballons nehmen Gezenſtände für Frankreich und 
das Ausland mit und auch Paſſagiere, die mit einer Erlaubniß 
dazu verſehen find. Da vie Meldungen zur Abreiſe per Ballon 
nämlich von Tag zu Ta; immer zahlreicher wu den, jo hat die 
Regierung am 21. Okt. beſchloſſen, daß die Ab reiſe anderer 
Perſonen als der Aerongaen nur ſtatiſi den darf im Fall einer 
vom Miniſter des Jansta ertheilten Miſſion oder Erlaubuiß, 
welche letztere vorn Gouverneur und vom Flnanzminiſter in 
Vertretung des General⸗Poſtdirektors zu viſiten tft. Druckſachen 
und Zeitungen dürfen von den Ballons nur mitgenommen 
werden, wenn ſie beim Gouverneur und Miniſter des Innern 
zuvor abgeſtempelt worden find. — Es befinden ſich jetzt in 
Paris nur noch drei fremde Geſandte, nämlich Waſhburne 
(Amerika), de Beyens (Belgien) und Kern (Schweiz). Letzterer 
hat eine Ambulance in ſeinem Hauſe angelegt und ſeine Frau 
ſteht derſelben vor. Ein engliſcher Sekretär und der Militär⸗ 
Bevollmächtigte dieſer Macht verließen Paris am 26. Oktober. 
Ihre Abreiſe erregte einige Unruhe, weil man befürchtete, daß fie 
nur ab ereiſt ſeien, weil das Bombardement beginnen werde. 
Die Mitglieder des diplomattſchen Corps find, wie alle übrigen 
Bewohner von Paris, auf die gewöhnlichen Rationen angewieſen. 
— Der Redakteur der „Verité“, Portalis, der ſeit einiger 
Zeit im Gefängniſſe ſitzt, iſt des Hochverraths angeklagt. Die 
Anklage ſtützt ſich darauf, daß er den Entwurf zum Dekret Bes 
treffs der Verſchiebunz der Wahlen veröffentlichte. Derſelbe be⸗ 
fand nur in drei Exemplaren, von welchen das eine Gambetta 
und dad andere Jules Favre hatte. Das dritte war mit einem 
Ballon abgegangen, der von den Deutſchen aufgefangen wurde. 
Da Porkalts nun dieſes Dokument gab, ſo glaubt man, daß er 
mit den Preußen in Verbiadung ftebt. Wie er behauptet, hat er 
aber das Altenflüd ganz einfach aus der „Times“ überſetzt, von 
elcher er ein Exemplar erhalten hat. — Eine Privatfabrik, 
die Bomben anfertizt, iſt in die Luft gepflogen. In Folge 
deſſen iſt es verboten worden, daß ſich Privatleute weiterhin 
mit der Anfertigung von ſolchem Material befaſſen. — Die 
Pariſer Bibliotheken werden wieder dem Publikum geöff⸗ 
net werden. Die Porleſungen in der Pariſer Rechtsſchule ſollen 
am 20. Nop. beginnen. — Die neuern Ballonbriefe aus Paris 
ergeben. daß der Angriff, welchen die Preußen in der Nacht 
vom 17. bis 18. gemacht haben ſollten und über welchen ein 
militäriſcher Berint ausgegebenzwurde, gar nicht ſtattge. 
funden hai. Es hat ſich jetzt herausgestellt, daß die Forts fi 
geirrt hatten, als fie glaubten, der Feind rücke heran. Es ſchelnt, 
daß ihre Kanonen auf die eigenen Vorpoſten gefeuert haben. — 
Am 28. Okt war Paris in großer Aufregung. Felix Pyat be⸗ 
ſchuldigte nämlich im „Combat“ die Rezierung, daß fir den 
nahen Fall von Metz verheimliche; es werde darüber bereits im 
preußiſchen Hrupiq lartier mit einem von Bazaine abgeſandten 
Offizier verhandelt. Die Regierung wurde um Aufklärung be⸗ 
ſtürmt; Rochefort verſicherte jedoch einer an fie ab zeſandten De⸗ 
putatioa, daß feine Nachrichten über die Lage in Metz eingegan⸗ 
gen ſeien und das „offizielle Journal“ brachte ein katezoriſches 
Dementi, welches den Marſchall Bazaine für einen „glorreichen“ 
Soldaten und jede gegen ihn gerichtete Beſchuldigung für eine 
„infame Verleumdung“ erklärt. Man war tief entrüſtet gegen 
den „Combat“, vor deſſen Redaktionslokal ein großer Auflauf 
ſtattfand, ſo daß die Zerſchlagung der Preſſen kaum verhindert 
werden konnte. Felix Pyat war ausgegangen und wage nicht 
zurückzukehren, wurde aber auf der Straße von einem Volks, 
haufen erkannt und ſchwer gemißhandelt. Der Korreſpondent 
der „Jadepen auce“, der darüber berichtet, bedauert ſehr, daß er 
nicht ſofort verhaftet wurde, um Poxtalis Geſellſchaft zu leiſten. 
Auf den Boulevards herrſchte den ganzen Ta; lebhafte Bewe⸗ 
gung. Abends fand eine ſehr ſtürmiſche Volksverſammlung ſtatt. 
Am 3. November ſollle in Paris die große Oper wieder 
eröffnet werden; man will Konzerte und Schauſpiele geben, be⸗ 
ſondes Symphonter von Roſſint und Meyerbeer; der Tanz 
iſt ausgeſchloſſen; die Preiſe ſind bedeutend ermäßigt (Orcheſter, 
Amphitheater und die erſten Seitenlogen 100 Sous, die zweiten | 
Ranzlozen 3 Fe., der Reſt 20 Sous); die Beleuchtung findet 


geordnete iſt. Nebenbei bemerkt, hat die ganze Anſtalt gewiſſer⸗ 
maßen einen ſoldatiſchen Charakter, welchen ſchon die als Schild⸗ 
wachen am Eingange zur ftrengften Abwehr aller ſtörenden 
eugierigen a an preußiſchen Landwehrmänner 1 fh in 
An den beiden Wänden der langen Säle befinden ſich in 
faſt unabſehbaren Reihen Kochheerde, über deren jedem ein 
mächtiger Keſſel ſteht; dieſe Keſſel dienen dazu, theils das Fleiſch, 
alſo Schinken und Speck, theils den Erbſenbrei gahr zu kochen. 
An dieſen Keſſel ſtehen die Köche mit ihren weißen Schürzen 
und Mützen. Lange Tiſche laufen in der Mitte der Hallen oder 
Säle durch den ganzen Raum; an ihnen fipen zu beiden Sei⸗ 
ten die Fleiſcher, welche Speck und Schinken in Würfel zer⸗ 
ſchneiden und in die zu ihren Füßen ſtehenden großen Mollen 
oder hölzernen Tröge hinunterfallen laſſen und aus dieſen dann 
in die Fleiſchkeſſel ſchätten Auf einer andern Stelle handhaben 
eine Anzahl Frauen entſprechende Zwiebelmaſſen, um ſie ver⸗ 
mittelſt eigener Maſchinen fein zu zerſchneiden und fie dann 
in großen Kübeln unter Fitt zu milden, welches dann wieder: 
um mit dem Erbſenmehl zuſammen gebracht und in Blechkäſten, 
welche auf kleinen Rädern laufen nach den Miſchkeſſeln befördert 
wird, in denen die Maſſe mit dem Fleiſch zuſammen eingekocht 
wird. Dieſe Miſchkeſſel find den vorigen ganz gleich nur noch um⸗ 
fangreicher, Schluß folgt) 


Die ungariſchen Demokraten und der deutſch- 
franzöſtſche Krieg. 


In der offiziöfen „Weiter Korreſpondenz“ vom 2. Novbr. finden wir 
eine amifante Kbaratteripit des politiſchen Dilettantismus, welchen die un 
Jariſchen Demokraten betreiben. Dleſelbe lautet: 
f Der preußlſch franzöſiſche Keteg richtet entfsglihe Verwüſtungen an — 
n der biefigen oppoſitiogellen Zournafiſtik. Die beſten Freun de fallen ein · 
ander in die Haare und werfen ſich gegeufeitig Inkonf quenz und gel gentlich 
auch ein wentg Unperſtand gor. Die Wahsheit iſt wohl dle, diß die Herten 
lleſammt fett Beginn dleſes Krieges wenigſtens benſoviele Schweakungen 
achten, als ſie Artikel ſchrteben. 31 Anfang des Krieges glaubte mon 
? „und „Elenör“, eine Deuifche A e der 
A. Zig.“ vor ſich zu haben. Wüthender konnte wohl kein auschließlich 
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Berliner Patriot den „Erbſeind“ ſchmähen als dies die Herren Cſernatony, 
Jokat und Mocſary thaten. Dann wurden die Herren wieder plötzlich be⸗ | 
geiſterte „Franzoſen“, Cſernatony beſang die franzöſiſch: Republik, Jokai 
mahnte fie zu äußerſtem Widerſtände und Cſavolsziy gad den Franzoſen 
die jbenfalls unſchazdare Verſicherung ſeines ungeiheilten Wohlwollens. 
Auch bezüglich der Haltung unferer Monarchie machten die Herren die er⸗ 
göglichſten Sendungen. Haute erſchienen fie mit einer Kriegsluft, daß dem 
Br geradezu grausig zu Muthe war, und morgen predigien fie wieder, 
man dürfe kein Wort ſprechen und müſſe Alles geſchehen laſſen wie es eben 
geſchieht. „Wenn ein Kampf aus bricht meinte Jokai vor etwa 6 Wochen im 
„Hon“, dann find ja am Eade wir auch etwas und unſzre Kräfte find ja 
auch nicht zu verachten.“ Etwa vierzehn Tage ſpäter erklärte daun derſelbe 
Jolal wieder in demſelben „Hon“, was für ein Krieg immer ausbreche, 
die Monarchie müſſe ſich ihm, Reis und enſchſeden fernhalten, denn wir 
ſeien gar zu wenig ausgerüstet. So ging das fort bis vor wenigen Tagen. 


7 


Jokal vor, er ſei gar zu wenig keiegeriſch und lehre die Nation, fi feige 
ergeben. Ja der Abendausgade des „Hog“ zilirt dann Jokai einen Ar- 
tikel, der gefte'en nach dem Mecſarys im „Ellenör“ erſchlen und der ganz 
in ſeinent Sinne gehalten in und fragt bei dieſer Gelegen zeit, welche; nun 
die wirkliche und richtige Aaſicht des „Ellenör“ jet? Heute kommt nun 
Cſerngtony im „Elenöt“ und erklärt, er werde — da fein Geſundg eitszu 
ſtand ihm ſetzt bas Schreiben nicht erlaub: — in einigen Tagen feinem 
„geehtten Freünde“ Jokal den Kopf gehörig waſchen, weil dieſer ſich in 
legtee Zeit gat zu ſchlecht auffühtle. Jokat aler ſchreibt heute im „Hon“ 
wieder einen langen Actikel und predigt den Frieden um ſe en Preis, und 
er, der fo gerne und fo oft die Humanität und Freiheit anruft, meint: 
„Ich liede nichts und Niemand als Ungarn und uns ſelbſt, und ich habe 
das Recht, fo zu handeln und zu denken!“ Und dieſe Oppofltion wirft 
der Regierung Programmloſigkeit vor! 


Die Brochure Napoleons. 

Der Londoner „Figaro“, welcher ſich die Korrektarbogen der bereits 
erwähnten Brochure: „Die Urſachen, welche zur Kopftulatlon von Sedan 
führten“, zu verſchaſfen gewußt hat, viröffentlicht dieſelbe. Wir enin hen 
daraus folgende Stelle: „Die Erfolge Preußens find der üderlegenen An 
zahl, der Rrengen Disziplin feiner Arte und der vermilleiſt des Prinzips 
der Autorität ausgeübten Herrſchaft in Deutſchland zuzuſchreiden Mogen 
unſete unzlüͤck ſchen Rondsteute in der G.efangenſchaft während ihres Auf⸗ 
enttzaſtes in Preußen menisftins davon Natz en ziehen, indem fie das achten 
lerneu, was einem Lande Stärke verlkiät, — daß Achtung vor der Gewalt, 
G horſam dem Belege gegenüder und der militärlſche, wie pateiotiſche GR 
alle Intereffen und alle Meinungen behercſchen. Sicherlich, der Kampf 
war ein ungleicher, aber er würde länger behauptet worden und wenitzer 


| 
In der gestrigen Ausgabe des „Ellenör“ nun warf Mocjary feinem Freunde 


mit Oellampen und im Nothfalle mit Talglichten ſtatt; die 
Frauen haben in hoch heraufgehenden Kleidern von dunklen Far⸗ 
ben zu erſcheinen. Die Comédie Frangaiſe ward am 26 Okto⸗ 
ber mit „Horace“ und dem, Miſanthrope“ wieder eröffnet, die Schau ⸗ 
ſpieler traten in „habit de ville“ und in gelben Handſchuhen auf, 
Der „ Gaulois“, dem wir dieſe Angaben entlehnen, fügt hinzu: „Das 
Theätre Frang is hat vor zwet Jahren in Baden-Baden einmal den 
„Tartuffe“ vor der Königin von Preußen in gelben Handſchuhen 
geſpielt; man giebt in demſelben Anzuge den von dem Könige 
von Preußen belagerten Pariſern den „Miſanthrope“. — Trochu 
beabfichtigt, in nächſter Zeit das in Paris vorhandene beweg⸗ 
liche Material der Eiſenbahngeſellſchaften bet ſeinen Ausfalle 
Operationen zu verwenden; die Eiſenbahngeſellſchaften haben 
Befehl erhalten, die nöthigen Vorbereitungen an den Waggons 
vorzunehmen. Auch hat der Stab der Nationalgarde ein In⸗ 
genieurcorps gebildet, das unter Trekcas Leitung in dem ihm 
zugetheilten neuen Sektionen bombenfeſte Zufluchtsſtätten bauen 
ſoll. — In Folge des Futtermangels wurden zwei Luxuspferde 
die 5000 Fr. gekoſtet hatten, zu 500 Fr. verkauft. 

Die Pariſer „Corr. Hav.“ meldet: Unter den Gefangenen 
vom 28. befindet ſich ein preußiſcher Garde⸗Kapitän, 
welcher an beiden Beinen leicht verwundet iſt. Er iſt der erſte 
Offizier dieſes Grades, welcher den Pariſern in die Hände ge⸗ 
fallen iſt. Aus den von einigen Gefangenen gegebenen Andeu⸗ 
tungen geht hervor, daß die Preußen bei Raincy elne formi> 
dable Batterie aufführen, welche das Fort Noiſy beſchießen ſoll. 
— In Paris verkaufte dieſer Tage ein Butterhändler en gros 
2000 Pfd. geſalzene Butter für die Summe von 38,000 
rg d. d. er ließ ſich das Pfund mit 19 Franken be⸗ 
zahlen. 

Die „Independance“ vom 5. Nov. enthält eine Korreſpon⸗ 
denz, nach welcher in Paris große Unzufriedenheit herrſcht, weil 
keine Geſchütze fertig werden. Man behauptete die Regie ⸗ 
rung babe verſprochen, daß unter der Leitung des Direktors der 
Gewerbeſchule, Tresca, täglich 36 Mitrailleuſen oder 10 Geſchütze 
angefertigt werden würden; ſtatt deſſen war bis zu den letzten 
Tagen des Oktobers erſt ein einziges Geſchütz abgeliefert und im 
Triumph auf das Rathhaus gebracht worden. In Folge deſſen 
war Tresca Gegenſtand zahlreicher Anſchuldigungen. 

Der „Moniteur“ enthält eine Darlegung deſſen, was Gam⸗ 
betta „Le sentiment frangais“ nennt. Der langen Rede 
kurzer Sinn gipfelt in dem Satze, daß „die Männer, welche 
jetzt an der Spitze der Gewalt find, am wenigſten Eile haben, 


nach einem lügneriſchen Frieden 75 jagen“, daß im Gegentheil 


fie es find, welche mit unbeugſamſter Beſtändigkeit rufen: f 
einen Zoll breit von unſerem Gebiete“. Das „Siecle“ ft 
folgende Forderungen auf: 1) Sofortige Auferlegung einer 
Steuer, um dem unzureichenden Betrage der 250 Millionen⸗ 
Anleihe zur Hülfe zu kommen; 2) ſofortige Abſetzung aller Mai⸗ 
res, die den kaiſerlichen Traditionen treu geblieben find; 3) 
Wechſel aller Verwaltungschefs und Verpflichtung aller Beamten, 
der Republik zuzuſtimmen; 4) Verweiſung eines Jeden, der den 
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nationalen Aufſchwung zu hemmen ſucht, vor ein Kriegsgericht. Be 


Am 1. November ſetzte Gambetta in Tours eine republikaniſche 


Kundgebung in Szene: „I) damit die Maſſenaus hebung eine 


Wahrheit werde; 2) damit Bourbaki nicht an der Spitze einer 
Armee bleibe, weil ſeine Antezedentien und ſein neueſtes Be⸗ 
nehmen der Bevölkerung kein Vertrauen einflößen; 3) damit 
in jedem Bevölkerungsheerde ein ernſthaftes Komite zur Or⸗ 
ganiſirung der Nationalvertheidigung gebildet werde“. Die 
Bürger Republikaner, „deren ohne Uebertreibung mehrere Tau⸗ 
ſend waren“, zogen vor das Präfekturgebäude, Tambours an 
der Spitze, und riefen: „Vive la république!“ Gambetta hielt 
eine Standrede, in welcher er das Thema behandelte: „Wiſſet, 
daß, wenn man der Gefahr entgehen will, es genügt, zu 
wollen; aber man muß nicht glauben, daß die Regierung 
Alles thun ſoll und kann; ihr müßt felber handeln.“ Als er 
Gut und Blut aller Republikaner verlangte, rief man: „Waf⸗ 
fen! Waffen!“ Gambetta antwortete: „Ihr verlangt Waffen? 
Wir kaufen ſolche aller Qualitäten von allen Seiten, doch 
vergeſſet nicht, daß auf den fremden Märkten der Feind 
uns Konkurrenz macht, daß er uns auf dieſem Felde 


Zum Schutz der Eiſenbahnzüge in Lothringen bat bekanntlich 
das deutſche te Auorönung getroffen, daß jeder Train von 
einem augeſehenen Franzoſen begleltet werde. Es find ganz reſpektable 
Per ſönlichketten, die zu dieſem Gefälligkeitsdienſte ſich berg ben müſſen. 
Der Erſte, den das Loos traf, neben dem Hrizer der Lolomotive als Sicher⸗ 
heitsgeißel zu fungiren, war der Präſtdent des Appellationsgerichtes v 
Nancy, Leclair. Am 22. Okt. wurde der General- Prokurater ost 
eingeladen“, eine unfreiwillige Eiſenbahnfahrt zu machen. Von zwei pren⸗ 
ßiſchen Hendarmen begleitet, wurde er um 5 Uhr Nachmittags gezwungen, 
ben Tender zu beſteigen und nach Luneville dirigirt, wo er Morgens um 
| Bals 6 Ur anlangte, um dann mit feinem Kollegen dieſer Stadt, dem 
Stegteprokurator der Republik, feinen Platz zu tauſchen. Am 23 Okebr. 


hutten Kammerpräſtdent Plerrot, der Richter Tulpam und der Anwalt 


Touſſaint „Dienf. 
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bekämpft und wir überall die Konkurrenz des Mannes von 
Sedan haben. Aber handelt auch ihr, und während die Waf⸗ 
15 aus dem Auslande kommen, lernt diejenigen e 
ie ihr habt, und 1075 ſie von Hand zu Hand gehen. 
Zählt nur auf euch ſelber. Wir unſererſeitz ruhen nicht.“ 
Die Stimmen der franzoͤſiſchen Preſſe über die Kapi- 
tulation von Metz rathen meiſtens, den Widerſtand auch jetzt 
noch fortzuſetzen. An der Spitze dieſer Chauviniſten ftehen: 
„Siecle“ und „La Patrie“. Oer klerikale „Frangais“ regiſtrirt 
„mit tiefem Schmerz und wahrhafter Trauer“ dieſe neue Kata 
ſtrophe; bevor man richte und brandmarke, müſſe man aber 
nähere Nachrichten über die grauſamen Nothwendigkeiten ab» 
warten, welche die Han dlungsweiſe des Marſchalls Bazaine be⸗ 
ſtimmt haben. „Das Unglück von Sedan hatte uns nieder⸗ 
geworfen, das von Meß zermalmt uns. Der Augenblick iſt 
wohl dazu angethan, mit flehender Stimme und die Augen voll 
Thränen zu rufen: Gott ſchütze Frankreich!“ — Die „Gaz. de 
France“ bemerkt: 

„Man kann dieſe Nachricht nicht niederſchreiben, ohne daß das Herz 
erriſſen wird. Es ift nicht zu glauben, daß fo etwas möglich! Welcher 
Puch laſtet auf Frankreich? 150,000 Mann genügten und ſonſt, um 75 
do 400,000 Feinde da gewinnen; heute dienen fie nur dazu, um um ſo 


chneller einen Platz kapftuliren zu laſſen. Straßburg unterliegt, weil es 


nicht die genügende Zahl von Vertheidigern beſaß, und Metz, in deſſen 


Mauern das Geſchütz noch keine einzige Breſche gelegt hatte, fällt, weil zu 
viel Soldaten in ſeinen Wällen enneihloffen waren!“ 

Der offizielle „Moniteur“ hilft fich einfach mit der Erklã⸗ 
rung, daß Alles auf Verrath beruht. 

Gambettas getreuer Eckart, der Präfekt der Rhonemündun⸗ 
gen De u pach konnte ſichs nicht verſagen, auch eine Prokla⸗ 
mation über die Kapitulatlon von Metz loszulaſſen. In Folge 
derſelben heißt es u. A.: 

Bürger! Als die Franzoſen dieſes Namens noch würdig waren, war 
das Wort Kapitulatton in ihrer Sprache nicht dekannt. Seit der düſtere 
Mann von Sedan über die Nation feinen verpeſteten „Hauch ausgehaucht“ 
hat, ertönt dieſes den feigen Stützen des Kalſerreichs vertraute Wort in 
allen Depeſchen. Metz vervollſtändigt Sedan; der Dieb von Mexiko er- 
reicht die Infamie des Mannes des Elvſer (fo heißt das Palais, wo der 
Louls Napoleon als Präfident bei der Ausführung des Staalsſtreiches 
9 Wo find die lenden, die wagen, ſich Bonapartiſten zu nennen? 

. 


Aus Lyon meldet man, daß die Mobilgarden der Jiere 
und der Loire im Kampfe von Talmay von paniſchem Schrecken 
ergriffen wurden und davon liefen. Dieſelben machten erſt in 
Lyon Halt, wurden aber von Neuem ins Feld geſandt. Dem 
Schreiben eines Soldaten der Loire⸗Armee zufolge beſteht dieſe 
aus 200,000 Mann. Bei Orleans ſollen den 45,000 Deutſchen 
120,000 Mann gegenüber geſtanden haben. In Lyon erregte 
die Nachricht von der Kapitulation von Metz eine furchtbare 
Erregung. Man wollte fie nicht glauben und zerriß überall die 
Exemplare des „Journal de Geneve“, das fie dorthin gebracht. 
Die Journalverkäufer, welche es ausboten, wurden durchgeprü⸗ 
gelt. Welchen Eindruck die offizielle Nachricht dort bervorbiadhte, 
weiß man noch nicht. 

In Marſeille traf am 28. Okt. ein Schub Albaneſen 
ein, etwa 200 Stück; fie brachten ihre langen Flinten, Dolche 
und ihr phantaſtiſches Koſtume mit. Die Albaneſen gehören im 
Oriente zu den tapferſten, roheſten, plünderungsluſtigſten und 
blutgierigſten Völkern. 

Der General Boyer, der in Chartres kommandirte, 
wurde in Toulouſe in Gegenwart des Präfekten Duportal 
verhaftet; dieſer hielt ihn für den General Boyer von Metz 
und ſchickte ihn unter Bedeckung nach Tours, unterwegs wurde 
er jedoch auf telegraphiſchen Befehl freigelaſſen. So die „France“ 
Die „Gmancipation* von Toulouſe dagegen meldet, General 
Boyer jet verhaftet worden, weil er Chartres an die Preußen 
ausgeliefert habe, und es ſtehe zu hoffen, daß man, falls er 
Verrath geübt, ein Exempel ſtatuiren werde. General Boyer 
war auf der Reiſe nach Perpignan, von wo er nach Spanien 
gehen wollte. 

Straßburg, 4. November. Die Präfektur von 
Deutſch⸗Lothringen hat ihren Sig von Saargemünd nad) 
Metz verlegt. — Der Zivil⸗Kommiſſar im Elſaß, Regierungd- 
präſtdent von Kühlwetter, hat die Liquidation der hieſigen 
Succurſale der Bank de France angeordnet. Zu dieſem Be⸗ 
hufe nimmt die Succurſale ihre Geſchäfte wieder auf, jedoch in 
einem durch die gegenwärtige Lage bedingten beſchränkten 
Umfang. — Der „Niederrh. Courter“ iſt erſucht worden, darauf 
aufmerkſam zu machen, daß die hieſigen Mädchen⸗Penſionate 
faft ſämmtlich entweder ſchon wieder eröffnet find oder in kür⸗ 
zeſter Friſt wieder eröffnet werden. Auch die anderen Schulen 
in Straßburg ſind theils bereits eröffnet, theils ſehen fie ihrer 
Wiedereröffnung entgegen. 

Italien. 


Rom. Der römiihe Korreſpondent der „Daily News“ 
berichtet nach den Aeußerungen eines Kardinals: Der Papft 
hat ſich entſchloſſen, die 50,000 Skudi monatlich von der ita⸗ 
lieniſchen Regierung nicht anzunehmen, da er kein Geld nöthig 
hat, indem die Häupter der ultramontanen Partei in Ame⸗ 
rika, Belgien, Irland und Deutſchland ſich eingefunden und be⸗ 
deutende Summe mitgebracht, noch mehr aber für alle Zukunft 
in Ausſicht geſtellt haben. In einem Staatsrathe, dem der 

äpſtliche Nuntius in Madrid beiwohnte, wurde beſchloſſen, den 
alien Klerus aufzufordern, der Thronkandidatur der Her⸗ 
zogs von Aoſta Oppoſition zu machen. Der Nuntius hatte bei 
dieſer Gelegenheit die Mittheilung zu machen, daß die Regie⸗ 
rung in Madrid im zu wiſſen gethan habe, er werde feines 
Gehalts verluſtig, falls er nicht uber dige zurücktehre. — Auf 
die Maſſenauswanderung der Jeſuiten nach Malta, 
die kürzlich erwähnt wurde und der Vorbote weiterer Nachſchübe 
ſein ſollte, iſt dem römiſchen Korreſpondenten der „Morning 
Poſt“ zufolge eine Bekanntmachung des britiſchen Konſuls in 
Rom erlaſſen, nach welcher alle Perſonen, die nicht engliſche 
Unterthanen ſind und von Rom nach Malta reiſen wollen, au⸗ 
7 einem engliſchen Paß nebſt Viſa auf dem Konſulate in 
om noch einen ausdrücklichen Erlaubnißſchein löſen müſſen, 
widrigenfalls ihnen die Landung nicht geſtattet wird. Kapitäne 
und Agenten werden außerdem noch aufmerkſam gemacht, daß 
Jedermann, der ſich nicht im Befig eines derartigen Scheines 
befindet, der Ausweiſung von der Inſel unterworfen iſt. 
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Amerika. 

Newyork, 21. Okt. Die bei dem General ⸗Konſulate 
des Norddeutſchen Bundes bis zum heutigen Tage zum Beſten 
der deutſchen Verwundeten und der Hinterbliebenen der 
im Kriege Gefallenen geleiſteten Einzahlungen beliefen ſich auf 
die Geſammtſumme von 215,876 D. 34 C.; welche nach Berlin re⸗ 
mittirt find; früher angezeigt 240,000 Thlr. Pr. Ert, dazu heute 
10,000 Thlr.; Total der Rimeſſen 250,000 Thlr. Pr. Ert. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 8. November. 
— Das polniſche Provinzialwahlkomite, beſtehend aus 
den Herren Leon v. Smitkowski, T. v. Chlapowski, Leon 
v. Skörzewski, A. v. Radonski und W. v. Wierzbingki erläßt 


Auch der Arbeiter, welcher bei der Feuerung beſchäftigt geweſen war, wurde 
ſowohl am Oberkörper als auch an den Händen und Jüßen ſtark verbrüht, 
indeß iſt Hoffnung vorhanden, daß er am Leben erhalten bleibt. — Der 
verwundete Prem.⸗Lieutenant Louis v. Wedel war beim Aus bruch des Krie⸗ 
ges zum Kompagnieführer und auf dem Schlachtfelde zum Hauptmann er 
nannt worden. Daß Dr. v. Wedel das eiferne Kreuz erhalten hat, habe 


| ich bereits berichtet. — Endlich rüſtet man fi auch hier zu der bevorſte⸗ 


henden Landtagswahl. Morgen findet im Schillerſchen Saale eine Vor⸗ 


| wahl der deulſchen Urmähler tat. Die hiefige Stadt iſt in drei Bezirke 


getheilt und wählt neun 5 

— r. Wolliſtein, 5. Nov. [Abſchiedseſſen. Hopfen] Dem 
von hier nach Gleiwitz verſetzten Rechtsanwalt un Notar Hin. Brach vogel, 
haben ſeine Freunde am vergangenen 3 ein Abſchiedseſſen gegeben. 
— In den letzten Tagen find 7 einigen Dominien in unſerer Nähe Hop 


kaufe durch namentlich bier anweſende Baiern, aber zu ſehr gedrückten 


im „Dziennik“ unterm 5. Nov. einen Wahlaufruf, deſſen weſent⸗ 


licher Inhalt folgender iſt: 
Im Augenblick des Beginns des Wahlaktes zum preußlfchen Landtage 


hält es das Komite für ſeine Pflicht, ſich bezüglich der gegenwärtigen beſondern 


und exzeptionellen Umſtände Eben ſeine Landsleute, die es mit ihrem Vertrauen 
beehrt haben, zu 5 57 c will die üblichen 1 an den Eifer 
und die Einmüthigkeit bei der Abſtimmung uicht wiederholen, will nicht an 


die bürgerlichen Geſinnungen und Pflichten appelliren, auch nicht die Bedeu. 


tung und Wichtigkeit der bevorſtehenden Wahlen erörtern. Dies Alles ſei 
Dieben gelungen tft, es zu öffnen. Da hierbei eine ausnehmend verwegene 
ählern bekannt, welche aus dem Verlauf der biäherigen Diebesbande betheiligt — zu ſein ſcheint, die wahrſcheinlich in — 


den polniſchen 
Wahlen die Ueberzeugung geſchöpft haben müſſen, daß ein günſtiger Ausfall 
der Wahlen lediglich von dem Elfer unb dem Eruſte, den man darauf ver ⸗ 
wendet, abhing. Anſtatt deſſen halt es das Komite gerade in Rückſicht auf 
die eigenthümlichen Umſtände, 
geht, nicht für überflüſſig, feine Meinung bezü lich der Erfolge der 
bisherigen polniſchen Landtagsbeſtrebungen und der tellung der polniſchen 
Deputirten zu äußern. Der Eindruck der großen Ereigniſſe, die ſich vor un⸗ 
fern Augen abspielen, die Ahnung und Vorausficht ihrer Folgen, ſchwächen 
vielleicht hier und da den Glauben an den Erfolg unſerer Thätigkeit im 
Landtage und erwecken Zweifel an der Nützlichkeit der Stellung unſerer De 
ee Mitten in ſolchen Erwägungen iſt es nn. des Komites, die 
Polen zu erinnern, daß fie ſchon ‚längit keine Kraft befigen als ihr gutes 
Recht, als den Glauben an feinen endlichen Sieg, als das unerſchütterliche 
Feſthalten an demſelben. Dieſe Wahrheiten werden durch keinerlei Um⸗ 
ſtände verändeet. Begriffen und geübt in jeder öffentlichen Stellung, in 
welcher es dun Polen frei ſtand, ihre Geſinnung und Meinung zu äußern, 
haben dieſe Wahrheiten die Wirkſamkeit der polniſchen politiſchen Vertre⸗ 
tungen beſtimmt Die polniſchen Deputirten ohne Neigung zu unnützer und 
vergeblicher Oppoſition, haben es für Pflicht gehalten, ihre Stimme im Nas 
men der nationalen Würde, der nationalen Bedürfniſſe, und Wünſche zu er- 
heben, auf dem Fundament der internatiolen Verträge denen das unveräußer⸗ 
liche lebendige, natürliche und 2 die Polen einſtehende Recht der Nationa⸗ 
lität innewohnt. Der Erfolg dieſer Thätigkeit hat ſich nicht gezeigt, und konnte 
ſich in der That auch nicht zeigen in unmittelbaren Stelultaten; aber er 
zeigte fi n der Erhaltung und Anerkennung der polniſchen In⸗ 
dividualität inmitten fremder Nationen, in der Erhaltung und An⸗ 
erkennung deſſen, was dem polniigen Volke das Theuerſte iſt, feines 
nationalen Lebens und Fühlens. Von dieſem Prinzip abzugehen, die 
bisher eingenommene Stellung zu verlaſſen, das hieße, auf unſicheren We⸗ 
gen einer dunklen Zukunft entgegengehen, deren Vortheile piodlematiſch, 
deren Nachtheile jedoch ficher und unabwendbar wären. „Bleiben wir nur 
— heißt es am Schluß — was wir waren, was wir find; halten wir uns 
in der Rechtsſphäre, inmitten deren uns zu leben beſtimmt iſt, in der Stel⸗ 
lung, die uns durch die Rückſichten auf die Würde und ukunft unſerer 
Nation a Be mir, was 2 Pflicht hi ng! — 
mag. eſer ruch früherer Zeiten auch unſer Wahlſpruch feln, 
Gokt ſei unfeeem e n und Heile dunfigl⸗ * . 

— Die polniſche Urwählerverſammlung welche am 5. Novem- 
ber im Bazar ſtattfand, wurde von Hru. Prof. Dr. Sza farklewfez ge 
leitet. Hr. Syndikus Wegner ſprach zuerſt die Erwartung aus, daß die 
Verſammlung die durch das Komite ihr a ng Kandidaten anneh⸗ 
men würde, und da nach den neuen ſtatutariſchen Wahlbeſtimmungen 6 Kan⸗ 
didaten für die Stadt Poſen aufgeſtellt werden müſſen, ſo nannte Hr. Anton 
Krzyzanows ki ſechs Namen, zu denen der Vorſitzende noch zwei hinzu⸗ 
fügte. Ueber dieſe acht wurde darauf geheime a beſchloſſen. E⸗ 
wurden gewählt die Hrn. Syndikus Wegner, Rechtsanwalt Tewandow akt, 
Leon v. Smitkowski, Wladislaus v. Wierzbinski, Kreisgerichtsrath 

ilaski und Kaſimir Kantak. Dieſe ſechs Herren wurden von dem Vor 
zenden als die polniſchen Landtagskandidaten der Stadt Poſen verleſen und 
hierauf die Sitzung 7 

— Das polniſche Provinzial⸗Wahl⸗Komite in Weſtpreußen 

hat, nachdem der Geiſtliche Popiolkowskt die Annahme eines Mandats ab 
elehnt, für den Landkreis Danzig den Wirth Karl Broeki aus 
Teabte als Kandidaten aufgeſtellt. 

— Hr. v. Radtiewiez, der Vorſitzende der polniſchen Reichstags⸗ 
fraktion, iſt von dem polniſchen Provinzialkomite in Weſtpreußen als Land. 
tagskandidat für den Wahlkreis Schwetz aufgeſtellt worden, ohne daß 
das Komite fi) vorher mit ihm verſtändigte. Hr. v. Radkiewiez hat aber 
ſchon vorher das Mandat für einen andern Kreis angenommen, in dem 
feine Wahl geſichert tft, und glaubt daher, dieſen Kreis nicht verletzen und 
ſich vor der Begenpartei keine Blöße geben zu dürfen, indem er letzt auch 
als Kandidat im ſchwezer Krelſe auftrete. Er bittet daßzer die Waplmän- 
ner des ſchwetzer Kreiſes, ihre Stimmen nach Verſtaͤndigung mit dem Ko⸗ 
mite auf einen andern Kandidaten zu lenken. In Folge deſſen hat das 
Komite as Kandidaten für den ſchwetzer Kreis den Gerichtsaktuarlus 
Alezander Hoffmann aus Schweßz aufgeſtellt. 

— Truppentransport. Heute Nachmittag gegen 3 Uhr Aa mit 
Extrazug 3 Offiziere, 2 Fähnriche, 1 Vizefeldwebel und 1098 Mann von 
der hieſigen Garniſon unter Anführung des Lieutenants Schott vom 7. 
Erſatzbataillon nach dem Krie 4 0 ab. Die Mannſchaften gehören 
den Erſatzbataillonen des 6., 40, „47. und 37. Infanterie-tegimentd an, 
500 davon dem 7. und 432 dem 47. Erſatzbataillon, die übrigen meiſtens 
Rekonvaleszenten, darunter auch 11 vom 18. Landwehr⸗Regiment. Die 
Lieutenants Klug und Schütz vom 6. Infanterie-Negiment, welche gleichfalls 
zu dieſem Truppentransport gehören, wurden in der Schlacht bei Wörth 
verwundet, und hielten ſich ſeitdem als Rekonvaleszenten hier auf. In 
Görlitz ehe ſich dem Transport Mannſchaften von der dortigen Jäger 
Erſatzabtheilung an. 

— Lieutenant Wiemer vom 6. Infanterie ⸗Regiment, welcher in 
ſämmtlichen Schlachten, dei welchen dies Regiment engagirt war, im dich. 
teſten Kugelregen geſtanden und bisher unverwundet geblieben iſt, hat das 


eiferne nl 9 Gef ſollen Ende dieſ 
= ertauſen ra e Gefangene ſollen Ende dieſer 
d nnd guard 200 ba J (Beeitag) und 2000 am 12 


Woche hier eintreffen, und zwar 2000 am 
(Sonnabend). Es würde die Anzahl der hier untergebrachten Krlegsgefan⸗ 
genen dadurch ſich auf etwa 10000 ſteigern. a 

— Verſetzung. Der Lehrer Herzog aus Berlin iſt als ordentlicher 
Lehrer, und der Lehrer Gleſe aus Rawicz iſt als Seminarhllfslehrer an das 
(vangel. Schullehrer Seminar zu Kozmin verſetzt worden. 

— Katholiſche Plarrhielien. Die durch den Rücktritt des Kom⸗ 
mendarius Neumann in Radomitz Dekanats Schmiegel vakant gewordene 
Pfarrstelle iſt dem Dekan Theinert aus Goniembice zur einftweiligen Ver. 
waltung per commendam übertragen worden. 

Er. Grätz 5. November. [Vorwahl. Konzert] Ein von Kreis. 
gerichtsrath v. Dreßler, Brauereibeſitzer Grünberg und den Rechtsanwälten 
Heine, Klemme und Dr. Bernhard unterzeichneter Aufruf bittet die hieſigen 
Urwähler, ſich zur Vorberathunz über die am 9. d. ſtattfindende Wahl der 
Wahlmänner am 7. November ir Lokale des Herrn Wolff einzufinden. — 
Morgen Abend findet zum Beſten der Frauen eingezogener Landwehrmänner 
im Kagner schen Saale b.erfelbft ein großes Konzert ſtatt. 

Neuſtadt b. P., 5. Norbl. [Unglücksfall Avancement. 
Zur Wahl.] Ja der Brennerei in Alttomyel platzte heute der Zylinder. 
Ein 70 Jahre alter Arbeiter, welcher auf dem Zylinder geſchlafen, wurde 
von demſelben in die Höhe geſchleudert und dermaßen verbrüht, daß ihm 
von dem ſofort herbeigerufenen hiefigen Arzt, Dr. Wilkowokt, faſt die ganze 
Haut vom Körper abgelöft werden mußte; fein Zustand iſt ſehr bedenklich 


unter denen diesmal die Wahl vor ſich 


iſt in 5 Urwahlbezirke eingetheilt. 
ij gt noch nichts laut geworden. 


Preiſen je nach Qualität von 8 bis 12 Thlr. pro Ztr. abgeſchloſſen worden. 
Für die kleineren Produzenten iſt bis letzt noch keine Ausſicht vorhanden, 
ihren diesjährigen Hopfen an den Mann zu bringen. Daß dadurch die 
durch den Krieg herbeigeführte Geldkalamität noch vermehrt wird, iſt ſelbft⸗ 
verſtändlich und Klagen über Geſchäftsſtockung hört man überall. 

[ Inowraclaw, 5 November. [Wahlen. Diebſtahl.] Die 
Stadt Inowraclaw, mit einer Bevölkerung von 7136 Seelen hat zur bevor⸗ 
ſtehenden Neuwahl für den Landtag 28 Wahlmänner zu wählen. Die Stadt 
Ueber aufzuftelende Kandidaten ift bis 
In der Nacht vom 31. v. M. zum 1. d. M. 
iſt im herrſchaftlichen Wohnhauſe zu Loweyn ein frecher Einbruch verübt 


worden. Ein feuerſicheres Geldſpind tft durch das Fenſter herausgehoben, auf 


das Feld hinausgeſchleppt und mehrfach beſchädigt worden, ohne daß es den 


Gegend ihren zeitigen Aufenthalt hat, jo wird von den Polizeibehörden eifrig 
nachgeſpürt, um ähnliche Verbrechen zu verhüten. 

Schneidemühl, 6. Nov. [Schneidemühl⸗Konttz⸗Dirſchauer 
Eiſenbahn.] Nach einer von der k. Direktion der Ofibahn erlaſſenen, heute 
bet der hiefigen Betriebs⸗Inſpektion eingegangenen Verfügung wird die neue 
Eiſenbahnſtrecke Schneidemühl⸗Flatow vorläufig dem Betriebe nicht über 
geben werden. Von den für dieſe Strecke bereits deſignirten Beamten haben 
zwei Stations vorſteher und ein Aſſiſtent, ſowie 4 Bahnwärter und 4 Weichen ⸗ 
ſteller Ordre nach Frankreich erhalten, wohin dieſelben ſchon am 8 d. M. 
abgehen müffen. Die Eröffnung der bezeichneten Eiſenbahnſtrecke kann unter 
diefen Umſtänden erſt nach dem Irtedensſchluſſe mit rankreich ſtatt finden. 
— ——— —ͤd— 


Vereine und Vorträge. ge 


& In der Verſammlung der polytehnifhen Geſellſchaft am 
Sonnabende wurden, anknüpfend an die Mittheilung in der vorigen Ver⸗ 
ſammlung über den von Eritſon erfundenen beweglichen Torpedo nähere 
Angaben über die Komprimirbarkelt des Waſſers gemacht. Luft⸗ 
haltiges Waſſer wird durch den Druck einer Atmosphare um 1/0. 000000 / 
luftfreies um 50% 900000 komprimirt. Bel einer Tiefe von 100 Atmosphären 
Druck (23200 Buß) würde danach das Waſſer im Meere um 1,005, und 
bei 732 Atmosphären Druck ( 1 geographiſchen Meile) um 1,0379, alſo 
kaum um 4 Prozent dichter als an der Oderfläche fein, und würde erſt in 
einer Tiefe von etwa 25 Meilen das Waſſer unter einem enormen Drucke 
ein ſpezifiſches Gewicht von 2000 haben. Es wird demnach jeder Körper, 
welcher ein, nur um ein Geringes höheres ſpeziftſches Gewicht als das 
Meereswaſſer hat, dis auf den Grund des Meeres finten. Wie wenig nur 
ein Körper fein ſpeziſiſches Gewicht zu verändern braucht um unterzufinten, 
lehrt das Beiſpiel des „karteſtaniſchen Teufels“, bei dem durch den Drug 
auf eine Kautſchukmembrane, welche ſich über dem zum größten Theil mit 
Waſſer gefüllten Zylinder befindet, Luft in eine Oeffnung des hohlen 
Teufels hineindringt, und dadurch das ſpezifiſche Gewicht deſſelben fo ver 
ändert, daß er nun nicht mehr ſchwimmt, ſondern zu Boden finkt. So find 
auch bei dem beweglichen Torpedo Vorrichtungen, welche auf einem ähn⸗ 


lichen Prinzipe beruhen, angebracht und ermöglichen es demſelben, in einer ö 


beſtimmten Tiefe unter der Waſſeroberfläche vorwärts . — 
Nach einer Mittheilung der königl. Württemdergiſchen Bintealftele 4 Ge. 
werde und Handel iſt der Zufag von Torf zu Steinkohlen bei 
größeren Feuerungen ſehr zu Bares einerſeits der Erſparniß wegen, 
andererſeits, weil dadurch die Verſchlackung des Noſtes weſentlich verhindert 
und der Keſſel geſchont wird, indem ſich die größere Flamme, welche die 
Beimiſchung von Torf erzeugt, mehr über den Keſſel vertheilt, als bei der 


reinen Steinkohlenfeuerung, welche zwar kleinere aber intenſtvere Flamme 


erzeugt. Torf allein zur Jeuerung zu verwenden, ift nicht rathſam, wel 
ber der reinen Torffeuerung viel mehr Torftheile, welche noch Brennkraſt 
beftgen, von der durch den Schornſtein abziehenden Luft fortgeriſſen werden. 
Als das günftigfte Miſchungs verzältniß werden 2 Theile Steinkoplen und 1 Thel 
Torf beirachtet, und leiſten 2 Str. Torf foviel, als 1 Bir. Steinkohlen von 
mittlerer Beſchaffenheit. Die Roſtwelte muß bei dieſer Miſchung größer gemacht 
werden, als bei bloßer Steinkohlenfeuerung. — Mittelſt eines Aubmlerff ichen 
Induktionsapparates, deſſen Einrichtung genauer erläutert wurde, gelang 
die Durchlöcherung einer Pauſe, welche ſonſt mittelft der Nadel Au 
ßerſt mühfam iſt, ſehr gut. Die Pauſe wird auf eine Metallplatte gelegt, 
welche mit dem einen Pole des Induktionsapparates in Verbindung ſteht, 
während mit dem anderen Poldrahte genau die Zeichnung verfolgt wird. 
Durch die raſch auf einander folgenden Funken, welche der Apparat Liefert, 
wird alsdann die Pauſe durchlochert und kann in der bekannten elſe 
mittelſt Kohlenſtaub fpäter benußt werden. Der Induktionsapparat wurde 
mittelſt eines einzigen Smeaſchen Elementes (beſtehend aus Zink und Kohle 
in einer Löſung von doppeltchromſaurem Kalt) in Thätigkeit geſetzt und 
war die Wirkung eine ſehr kräftige. — Die Frage, ob Zinkfiltkat, welches 
ſonſt einen ſehr feſt haftenden Anſtrich liefert, det Piſſoire mit Wort il 
verwendet werden könne, wurde verneint, indem dat kohlenſaure Ammoniak, 
welches aus dem Urin entfieht, und das kleſelſaure Zinkozyd fi gegenfeitig 
zerſetzen, und das entftehende kohlenſaure Zinkozyd durch die Salze im Urin 
elön wird. — Für die Handwerker⸗Jortbildungsſchule find bis 
fegt durch Sammlungen 350 Thle. eingegangen. Da außerdem die Stände 
des Kreifes Samter für dieſen Winter 100 Tplr. an Unterſtützung bewil⸗ 
ligt haben, fo würden demnach die erforderlichen Mittel zum Weiterbeſtehen 
der Schule vorhanden fein. Die Idee, eine Lotterie zu veranſtalten, deren 
Ertrag zur Errichtung einer Gewerbeſchule verwendet werden ſoll, fand 


viel Anklang. 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. | 
* Von C. H. Bitter, dem Verfaſſer des mit der goldenen Medaille 

prämilrten Werkes über „Philipp Emanuel und Wilh. 2 Bach und 
deren Brüder“ und dem m eines neuen Textes zum Don Juan 
die Selbſtbiographie Dr. Carl Loewes für die Oeffentlichkeit be 
arbeitet worden. In dem Vorwort ſklzzirt der Herausgeber in kurzen Zügen 
die B deutung Löwes als Balladen- und Oratorienkomponiſt und erörtert die 
Stellung deſſelben in der deutſchen Muſikgeſchichte. Die Biographie jelbft 
füllt die erſte Abtheilung des Buches aus; fie giebt ein anſchauliches Bild 
des Meifterd und wird durch die in der zweiten Abtheilung enthaltenen 
ahlrelchen Reiſebriefe und ſonſtigen Korreſpondenzen Loewes, durch je 

agebuchblätter und durch das, was feine Tochter Helene über die lezte 
Lebenszeit des Vaters nieder eſchrieben hatte, ergänzt und weiter fortgeführt. 
Bitter hat diefes Material krttiſch geſichtet und mit Anmerkungen und Zu 
fägen begleitet; die Verlagshandlung von Wilhelm Müller in Berlin bat 
dem Buche eine Photographie Loewes nach einem Gemälde von Hildebrandt 
und ein von Franz Espagne en Verzeichniß fämmtlicher Werke 
des Komponiſten hinzugefügt. (St. Anz.) 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


„ Schwedische 10⸗ Thaler ⸗Looſe. Mitgetheilt vom ie 
Gomtore Stegmund Sachs hier, Markt . . es 
n der am 2. November 1870 beendigten Ziehung wurden noch folgende 
größere Gewinne 5 927 & 500 Thlr. Nr. 85,816; à 150 Thlr. Nr. 180,168; 
a 60 Thlr. Nr. 139,227 193,819 und 238,669; à 35 Thlr. Nr. 65,30! 
97757 110694 124,682 und 183 934; & 25 Thlr. Nr. 44,508 56, 
61,101 88.592 90,913 94,990 95.812 103,116 108,835 114,663 127,990 
134,278 134,346 149,294 156,949 182,379 202,462 202.593 und 218,320. 
» Florenzer 250 FresLooſe. Bei der am 1. November ſtatt 
5 95 11. Ziehung find folgende Haupt ewinne zur Rückzahlung auf den 
„April 1871 herausgekommen: Nr. 60 61 à Fres. 60,000, Nr. 16981 und 


(Bortfegung in der Beilage. 


— 


nirenden Garderegiments. Gefangene Offiziere aus Meg. | brillante Aufführung der „Hugenotten“ im Stadttheater zu verzeichnen, Mannſchaft führten ſodann das unglückliche junge Opfer zurück nach 


1 
3 
e j eitu 8 November 1870 1 
. ienſtag, eilage zur Poſener ng. November 180. 
61495 a Fres. 2000, Nr. 20393, 49675, 99673 und 116165 a Fres. 1000, | gefinnter aus dem Verſammlungslokale entfernt) mit dem Anathem be- andern Offizier ein verhungerter Ueberläufer der franzöfiigen 3 i 
Nr. 154 14017 28625 33143 33190 37628 42738 69107 69717 74008 | legt. — In der Provinz wird eine Adeeſſe, in welcher der König gebeten | Armee heran; fie erquickten ihn mit Speiſe und Trank; nachdem er noch a 
8457 105776 107632 à Fres 500. wird, ſich zu Gunſten des weltlichen Beſitzthumes des Papſtes zu verwen- | die Hand zum Drucke gereicht, ging er zurück und ſchoß von binter- 4“ 
den, von den Pfarrern und ihren Anhängern eifrig kolportirt und findet | wärts fein Gewehr auf feine Wohlthäter ab. Das Unglück wollte, daß 13 
Bermi i ch t e s. deshalb zahlreiche Unterſchriften. Uns ſcheint der Erfolg dieſer Adreſſe die Kugel Wilhelm in die rechte Schulter drang. Der Verräther büßte 1 
Breslau, 6. November. [Verluſte des hier garni o- nicht zweifelbaft zu jein. — Bür die vergangene Woche haben wir eine augenblicklich feine Schandthat mit dem Tode. Der Offizier nebſt einiger 4 
Wahlverſammlungen. atboliken verſammlung. Adre welche dem glänzenden Zuſammenwirken des Frl. v. Carina, Schroeder und Saulny, wo er am andern Morgen verſchied. 1-3 
an 1 Lanig Vo m Stall Lobe · er Ehalla-theatıe des Hrn. Adams vorzugsweiſe zu verdanken war. Morgen wird eine hier Den Marſchall Bazaine befingen die franzöſiſchen Soldaten jetzt A 
Brou-Brou.] Die am Schluſſe der vorigen Woche fo freudig erregte unbekannte Sängerin, Fel. Cacilie Marion als „Martha“ im „Markt von in folgender Strophe: , 1 
Stimmung der Bewohner Breslaus hat eine ſtarke Trübung durch die Richmond“ debuftren. Im Schauſpiel ſteht eine ſehr intereſſante Novität, Le general Bazaine i 174 
Nachricht der bedeutenden Verluſte des hiefizen Garderegimentes „Königin welche überall einen günſtigen Erfolg errungen hat, das Drama „König Nous a tenu en quarantaine, 15 
Eliſabeth“ am 30. v. Monats bei le Bourget vor Paris erfahren. Bünf- Mammon“ von Poly Henrion, in Aus ficht. — Im Lobe ⸗Theater übt der Le general est un poltron, 2 
zehn Offtziere, darunter der Regimentskommandeur, theils todt theils ver. famoſe Schlitiſchuh Tanzer Jackſon Haynes aus New. Jork noch immer Il nous amena comme un cochon. 1 
wundet, u elche Menge von Soldaten aller Grade müſſen da geblieben feine ungeſchwächte Anziehungskraft aus Außerdem ſetzt Frl. Antonie 3 D. „General Bazaine hat uns eingeſperrt gehalten; der General iſt ein 
fein, über deren Persönlichkeiten zur Zeit noch Details fehlen. Da nun Baumeſſter mit Erfolg idr Gafipiel fort und erndtete auch am Don- Prabldans und hat uns geführt wie ein Schwein. 
die hiefigen Studirenden ſowie eine Menge anderer gebildeter junger Leute nerſtag in dem zum erſten Mole gegebenen Schwank „Gute Nacht“ Von franzöſiſchen Eiſenbahnen find der „Straßb. Stg.“ 2 2 
hiefigen Ortes bei Beginn des Krieges in Maſſe als Einjährig-Freiwillige | von Rudolph Hahn als „Julie“ allgemeinen Beifall. Im Zhalia-Tpeater folge augenblicklich bereits im Beſitze der Deutſchen: 1) von den Linien der * 
ei dem genannten Regiment eingelreten And und großenfhells mit vor bildete den Glanzpunkt dieſer Woche das vorgeſtern zum erſten Male gege- franzoſt chen Weſtbahn: a) die nach Rouen und Havre bis Mantes; b) die } 
Paris fiehen, fo find nicht wenige unſerer Mitbürger in Sorge um Leben bene Pariſer Sittenbild in 5 Atten „Frou Frou“ von Meildac und Halevy, nach Granville bis Dreug; c) die nach Mans dis Chateaudun. 2) Von 1 


und Geſundheit der Ihrigen. — iſchen re e hier ‚| in Stück, was überall in Deutſchland, wo es gegeben wurde, Aufſehen er- den Linien der Orleansbahn⸗Geſellſchaft: a) die Linie nach Orleans ganz; 
den 5 fran ſſchen De e ln es neh regt hat. Wer übrigens glaubt, wie dies auch Ihrem Referenten gegangen b) die direkte Linie nach Tours bis Chateaudun; c) die Linie nach lh 5 
ehemalige Kommandant von Schleitfiadt, Graf Reiſchach, der einzige der | If, in „Arou Frou“ ein fetvoles oder auch ein ſentimentales Rührftuck zu viers ganz. 3) Von den Linien der Lyon Mittelmeerdahn: die über Nönres 18 
Internirten war, welcher den Sädel tragen durfte, ift geſtern die erſte | ft den bat ſich in beiden Bällen geirrt. Es If dieſes Stück in der That nach Marſeille bis Glen. 4) Die fämmtligen Linien der franzöſtſchen OR- f 0 
Serie Metz Offiziere, denen der gleiche Ehrenſchmuck delaſſen tft, hier an. | ein Sittenbild, das uns im Kleinen das parifer Bamilienleben ebenſo halt- bahn mit Ausnahme meniger Strecken, welche im Bereiche der noch nicht 
gekommen, denen im Laufe der Woche noch eine Maſſe anderer folgen fols los und innerlich zerrüttet zeigt, wie uns dies der gegenwärtige Krieg bin- im deutſchen Befige befladlichen franzöfiſchen Jeſtungen Liegen. 
len. — In der Gegend von Falkenberg, auf dem Schießplatz der 6 Ar- ſichtlich des ganzen Staates offenbart. Das Stück war vorzüglich in Szene Ucraatwortucer Nebattcur Dr. jur. Waſner m DVoſen. 
tilleriebrigade, wird ein Ba ackenlager für mehrere Tauſend gefangene Sol. | gelegt, die Tolleiten verleugneten in’ keiner Weiſe ihre pariſer Modelle und De 
daten aufgeſchlagen und haben dicfige Truppen bereits D;dre, ſich zur es wurde, beſonders von der Darftellerin der Titelrolle, Fran Öafemann-Kläger, Der „Voſſ. Zig. geht folgendes Schreiben zu: 
Bewachung derſelten marſchderelt zu halten. — Unſere hübiche Pro- ganz vorzüglich gefpielt. Man muß es Hrn. Direktor Schwen er laſſen, Am 28. Auguft wurde ich in Eriegeminifteriellen Dienft genommen, um 
vinztalftadt Göriſz wird etenfalls mit 200 gefangenen Difizieren J daß er fein Handwerk verſteht und das Jatereſſe des Publikums durch Vor. Hei der Drganifirung der preußiſchen Luftballons-Detachements mitzuwirken. 
der metzer Kaplftülanten belegt. — Bei den in dieſer Woche ab | führung hervorragender Novitäten in Spannung zu halten weiß. — Das Ich machte die letzten Akte der Belagerung von Straßburg mit und kehrte 
gehaltenen Berſamminngen unſerer politifhen Parteien hat ſich die Drama „Fron Frou, wird fiherli eine geraume Seit für das Thalta⸗ | daun nach Berlin zurück. Am 8. Oktober wurde ich vom Königl. Kriegs- 
Forſchrits » Wartet für Wiederwahl ihrer bisherigen Kandidaten, Theater ein lukratives Zugſtück bleiben. miniſterium nach Verſallles gefendet, wo ich mich bei Sr. Ex Graf 
Ziegler, v Kirchmann und Laßwitz entſchieden, die national liberale * Oppeln, 6. Nov. Der geiſtliche⸗ und Schulrath für die katholiſche v Mollke zu melden batte. Am 24. Oktober wurde durch Beschlag des 
Partei die Herren Lent, Lasker und Simon als Kandidaten auf. Konfeſſton bei der hieſigen k. Regierung Joſeph Polanski if geftern im | Kriegsrathes von der Verwendung der Ballons Abſtand genommen und das 
geſtellt und die Königs- und Verfaſſungstreue Partei beſchloſſen, fi wegen Alter von 58 Jahren hierſelbſt verſtorben. Detachement aufgelöſt. Ich erhielt meinen Abſchied in ehrenvollſter Weiſe 
der vorausſichtlichen Reſultatloſigkeit, der Wahlagitationen ganz zu enthal⸗ * Leipzig, 4. Nov, Die „D. A. 8.“ erzählt nachſtehende verrä- mit der Verpflichtung, wie alle Offiziere ohne Funktion, den Kriegsſchauplatz 
ten. — In katholiſchen Kreiſen dauern die Zwiſtigkeiten ginſichtlich der theriſche Schurkeret, welche einem Einjährig⸗Freilligen, Sohn eines zu verlaſſen. Meiner eigenen Sicherheit wegen mußte ich mich während der 
Infallibilitätsfrage in ungeſchwächter Weiſe fort und dat die am 3. b. M. Profeſſors, Wilhelm B., zum Dank für feine Menſchenfreundlichkeit das Reiſe durch das theilweiſe inſurgirte Frankreich einem größeren nach Deutſch⸗ 
unter dem Vorſiß des Pfarrer Spies ke im biefigen St. Vinzenz Haufe ab- Leben gekoſtet hat. Der Vorfall ift einem hieſigen angefehenen Verwandten land abgehenden Transport anſchließen. Von Mainz bin ich heute hier ein- 
8 Kathol ken Verſammlung, in welcher die Profeſſoren Elvenich, des unglücklichen B drieflich angezeigt worden. Der Einjender ſchickt voraus getroffen. Obige Angaben können jederzeit von dem Königl. Kriegsminiſtertum 
alzer und Reinkens zum Worte nicht zugelaſſen wurden, nicht wenig daß B. im gegenwärtigen Kriege bereits einmal verwundet und in Kaſſel | betätigt werden. Selbftverfländlich behalte ich mir gerichtliche Schritte ge- 
dazu beigetragen, das Feuer zu ſchüren. — Die Erklärung der Lehrer des verpflegt worden war, nach erfolgter Heilung ader wieder bei feiner Truppe gen ehrenrührige Artikel vor, die, wie ich höre, von einigen Zeitungen ge⸗ 
Mathias⸗Gymnaſtums wurde ſelbſtverſtändlich von dem Rampfverſamm. vor Metz lag Die betreffende Brlefſtelle lautet: Am 21. Oktober, dei bracht worden fein ſollen. Mich auf das Ergebenſte empfehlend, zeichne 5 
lung (mit den oben gedachten Profeſſoren hatten ſich eine Menge Gleich- einem Patro illenzuge vor Szulny dei Mig trat an Wilhelm und einen Prof. Dr. Heinrich Mabler. 


5 Handels⸗Regiſter Br von mir feit mehreren Jahren geleitete 
= ere 2 A . Pr f 
— 35 Verfü Priv at-Töchter⸗ Schule Wilhelms Nr. 10 vis-à- vis dem Haupteingange des Theaters, einen 


unter 1213 die Firma Arnold Lichten⸗ 8 R 
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fein zu Poſen und als deren Inhaber der bin ich krankteite halber genöthigt, zum 1. Ja- F.. I 
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d ‚[nuar 871 aufzugeben. Sollte eine Lehrerin, 
n e welche beider Landeslprachen mächtig ſein 
zu Poſen und als deren Inhaber der Kauf, muß, geneigt fein, dieſe Anfalt zu ükerneh- 
mann Siefd) alias Herrmann Lubinsti| men 10 bin ich auf desfalfige Anfragen gern 


dafelöft. bereit, ſpezielle Mittheilungen auch wegen 3 S 
N event. Uebernahme des Schul Javentars zuf verbunden mit einem 

Könkgliches Kreisgericht. 8. Jager von Galanterie- und Stahlwaaren 

onigliche reisgericht. Schroda, den 8 November 1870. — 

3 Marie Kretschmer. eröffnet babe? 

Handels⸗Regiſter. hotegraphiſches Atelier. Ein reiches Sortiment in allen dieſen Artikeln berechtigen mich zu der Hoffnung, jeder An⸗ 
I. dei er, Wilhelmspl. 6. forderung zu genügen. 4 
unter Nr 253 die von der Frau Baer, Karten das Dützend 2 bis 3 Thlr. Indem ich dieſes neue Unternehmen der geneigten Beachtung empfohlen halte, erlaube ich mir 1 


- Groß · 2 5 r 5 = 2 . } 
Se in Ihre, ‚Ste n dem a Das Wirthshaus u bemerken, daß ich meine beiden anderen Geſchäfte Wilhelmsſtr. (Mylius' Hotel) Hr 

u * 2 5 . . ‚. 5 4 
Agne Erlln g vom 42 Juli 1870 aus. u. Zasedee iR zu vepahten. Naher inlund Breiteſtraße Nr. 18 in bisheriger Weise fortführe 20 
geföloffene Gemeinſchaft der Güler und des derb . 


rdes zufolge Verfügung vom 31. Okibr.] Gepflücktes auserleſenes Winterobſt Cal⸗ Voſen, den 6. November 1870. 70 
d. J. heute eingetra villen, rothgeſtreifte graue und Gold 


Pofen, den 1. November 1870. Reinetten, Stettiner verkauft fr. Pofen Anton Wunsch 
Königliches Kreisgericht. à Scheffel 1 Thlr. 20 Sgr. das Dom. u 


I. Abtheilung. Bogdanowo bei Obornik. Wlederverkäufern einen angemeffenen Rabatt 


25 Bekanntmachung, ana) Einige hundert Scheffel große Br 
Reeisgrriät pro 1971 notwendigen Beling] gute, rothe Eßkartoffeln, 2 
N Bel und . * Aakoh⸗ wie eine größere Quantität 25 
Yen, bil in 322 den Min- a ſchönes feſtes Kraut r * 
deſtfordernden verdungen werden. zum Einſchneiden ſucht die Volksküche in Poſen a 2 
Mittwoch 8 Dombrowo bei Janowiec Orfordſhire⸗, 3 

den 16. November C., 11 In der Stanmnſchefert von Hamſhire⸗ : 
Mittags 12 Uhr, ee Slenka beginnt der Bockverkauf 4 2 

t . 5 s 2 
e November. Preife find, „um Sontbdomwn.Böcke, 3 
NHäftsbureau biet abzugeben. den Konjunkturen folgend, auf 20 ſprungfähige Vollblut Holländer Bullen 2 


Die näheren Bedingungen können vorher auf dem Dominium Dales zyn bis 50 Thlr. ermäßigt. 


Im Barean 1. (0: Örmeralfagen und warlg,; Gostyn hat begonnen. von der großen Amſterdamer Race und dunkelrothe 


täglich in den Geſchäftsſtunden eingefehen — E 
Be | Hemden, Jacken, von der Alt⸗Boyner Race 
e n Pllsoh Sohroemer, | Alnterſoſen, eben zun Veikauf in Nitsche bei dl: ohen. 


eindeſtfordernden bleibt dem Direktorlo vor- 
ehalten, vorausgeſetzt, daß nicht alle Ange⸗ 
ote wegen Unannehmbarkeit abgelehnt werden 


eigen geſtrickte Kleiderſtoffe aller Art, 


Allen: f fi rtige Damen: Kleider 

Poſen, den 1. November 1870. - — ocken und Strümp e fe 9 

in Seide u olle 0 

FF n Lug feen iu Doubleſtoffe, Plüſch, Aſtrachan, Krimmer 
Kae Konkurſe über das 5 Southdowu-Nöcke und Fuch- empfiehlt in größter Auswahl Mr. iich, „ 
gene Salomon Mafur . Bea woll- Böcke ſtehen zum Verkauf M. Zadek ir Baſchlik⸗Sortis in Sammet und Tuch, 
Sagan cine Sa nd. von 50 Zhie.lauf der Herrſchaft Storchneſt. N traß 4 * eouleurte Kleider⸗Tuche, 
aber n n „ Die Guts⸗Verwaltung. . = ſchwarze und couleurte Seidenſtoffe. 


5 5 85 ir Blbner. | Diener und Prager | Größte Auswahl. Billigste Preise. 
ö — Stiefel Neueſtraße 4. 8. H. Korach. Neueſtraße 4. 


= dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter 
ſowie eine große Auswahl von echt Peters 


aszimmer Nr. 13 anberaumt, wovon dit 1 
Släubi J i ER 
E un Be Gala ir Damen Gen un] _ Beflelungen auf Gonfeltions aller Art werden fänell un 
8; Poſen, den 5. Nov. 1870. a ne Kinder. jauber ausgeführt. 
Eee (Der Boch-Derhang| eenee bemdgbenlager . Er Heal 
Ses dee F Meghrete ausraugirie = 2 
12 Marken zum Beifiren und Raflren für in meiner Merino- Kıammmoll» Stammheerd. Biertonnen, Pelzwaarenlager en Mittel Froftbeulen ſchnell zu beſeitigen, 


I Rb. empfieh't dat begonnen. b findet ſich dem Aufſpringen der Haut vorzubeugen, 


: 8 - - 6 a Flaſche 5 Sgr. in Zr, Mankiewioz’s 

J. agodzinski, | e Sete 10 zu mn 2 un Cole 14 a Waſſerſtraße Nr. 27. u t s bod b lll 8. 

Neueftape Dr. 2 Bitter.“ ner. | Philippsohn Holz. Lott.⸗Looſe Sed Bat Saen L 
EEE u. 9 9 8 > En — 
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9 Eig FP 
Das Aller- i i eibter Gxpedient | em 
1 N n llumi- Cigarretten I ab riken wird gar bier Ez „A Poſen baldigſt Herrn Kreisgerichtsrath 
5 4 eue e zur W A d Müll zu engagiren gewünſcht. 
dation erner Alexander Müller, 1) Ein Burenubeamter, |... „Dorins . 
5 T x t Warschau Dresden. welcher Wei e Ae bien wir als Wahl⸗Kandidaten 
ii: 2 Nachdem das Cigarretten Rauchen auch in Deutſchland allgemein Bebürfni er peu eis DERITR ' \ g 5 
5 1 ransparent⸗ gemorben, und ic. Aber bas inländifte Bahritat oielfach klagen gehört babe Ih un 2) ein Abſchreiber Mehrere liberale Bürger 
27 #7 Fenſter⸗ dem Publikum etwas wirklich Gutes und Reelles zu bieten — ger. 
ER 2 3 0 der deutſchen u. polniſch. Sprache mächtig, 
en rr a ze fern Derde, _ "ER i i | an 
4 4 
Ne in prachtroller Ausführung mit den Porträts] f errichtet und zwar von dem Umfange, daß ich von hier aus den Bedalf ſämmtlicher Ellerb eck m Gneſen. Waun e e 
55 Sr. Majeſtät des Königs, Sr.] europälſcher Staaten mit Ausnahme von Rußland und Polen — ſowie aller üder Ein ordentſiches Madchen kann im einem] Poſen Breslau. 
l önigl. heit des Kronprin- feeifgen Länder beftreiten kann. Ausgeſtattet mit den dazu gehörigen. genügenden I Jabriigeſchaf; Arbeit finden, Nähercg in der rr 
Fr a die n 1 Ai ds Mitteln, um die Tabacke in großen Partien 1 Expedition dieſer Zeitune Sludt⸗ Healer in Ten. 
1 e 11 3 3 Laufburſchen Die 0 7 10 
Hier mie Bundes wappen direkt aus der Türkei ber F. Keren ef Neue Eirbe . Jer Karclaen den gene er Sies 
AR ppei, beziehen zu können, werde ich ſtets gleichmäßig gute Waare liefern und hoffe zuver- ] Ein ver! e recdender n 9 . 5 
Ein verhetratheter, polniſch ſprechender Müller vom Hoftheater zu Wlesbaden. Neu 
ſowie die Namen der Schlach- ſichlich, daß dem Fabrikat, welches in Rußland und Polen fo ungelheilten Beifall . h : kinſtudirt: Hamlet, Prinz von Dänes 
hr ten im. Sorbeerkra efunden, auch hier die Anerkennung nicht fehlen wird Ich kann dies wohl mit um Wirthſchafltsinſpeklor mark. Trauerſpiel in 5 97 Shake 
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